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				Hau bloß ab!

				„Dieser verflixte Kleber!“, schimpft Conni. 

				Schon wieder pappt ein Streichholz an ihren Fingern statt auf der Pappe. Wie soll sie da jemals diesen blöden Zaun fertig kriegen? 

				„Na?“, Papa schaut in ihr Zimmer. „Immer noch nicht fertig mit deinem Traumhaus? Musst du das nicht morgen abgeben?“

				„Es fehlt nur noch der Zaun“, sagt Conni. „Das ist allerdings nicht so einfach!“

				Sie hält Papa ihre Hand entgegen, an der immer noch das Streichholz baumelt. Papa pflückt es ab und betrachtet ihr Pappkartonhaus.

				„Nicht schlecht“, lobt er. „Das sieht ja aus wie bei uns zu Hause!“

				Conni rollt mit den Augen. „Ich wünschte, das wäre so. Dann hätten wir Ponys im Garten!“ Für die braucht sie nämlich den Streichholzzaun. „Und wir hätten einen Offenstall im Wohnzimmer. Und eine Freiflughalle auf dem Dachboden. Für Papageien!“
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				Papa schaut genauer hin. „Sind da in allen Zimmern Tiere?“

				„Klar“, sagt Conni und strahlt. Genau so stellt sie sich ihr Traumhaus vor. Und das sollen sie schließlich für die Schule basteln. 

				„Und wo bleiben wir?“, fragt Papa. „Oder leben da nur Hunde, Hamster und Karnickel?“

				„Wir wohnen natürlich auch da“, erklärt Conni. „Guck mal, das ist mein Himmelbett. Und hier die Rutsche. Das macht mehr Spaß als Treppenlaufen. Und im Garten gibt es nicht nur die Ponyweide, sondern auch einen Spielplatz mit Karussell und Seilbahn. Und das hier ist die Kaninchenwiese.“

				„Wow“, staunt Papa. „Da hast du dir ja wirklich eine Menge ausgedacht.“

				„Könnten wir nicht in echt so wohnen?“, fragt Conni. 

				„Mach erst einmal deinen Entwurf fertig“, sagt Papa schnell und flüchtet zur Tür.

				„Es fehlt doch nur der Zaun!“, ruft Conni ihm hinterher. Aber eine Antwort bekommt sie nicht mehr. War ja klar. Zu den besten Ideen sagen Eltern sowieso fast immer Nein. Typisch!

				Conni versucht es also noch mal: Sie tunkt das Streichholz in den Kleber und drückt es fest auf die Pappe. Vorsichtig will sie das Hölzchen loslassen, doch schon wieder klebt es an ihren Fingern. Verflixt noch mal!

				„Mau!“ Kater Mau schlängelt sich durch den offenen Türspalt und streicht Conni um die Beine.

				„Ich kann dich jetzt nicht streicheln“, sagt Conni, immer noch genervt von diesem blöden Streichholz. „Sonst pappen wir auch noch aneinander fest!“

				„Maaau!“, bettelt Mau.
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				„Es geht jetzt nicht“, erklärt Conni ungeduldig. „Guck dir diese Schweinerei an!“ Sie zeigt Mau ihre verklebten Finger.

				Mau hält die ausgestreckten Hände für eine Einladung und springt ihr auf den Schoß.

				„Runter mit dir“, ruft Conni ärgerlich und gibt ihm einen kleinen Stups.

				Erschrocken springt Mau los. Aber nicht zurück auf den Boden, sondern hoch auf den Tisch. Er landet mitten auf der Ponyweide.

				„Oh nein, Mau!“, schreit Conni los. „Du machst ja alles kaputt!“

				Sie packt den Kater, der verzweifelt mit den Beinen strampelt und dabei ihr Traumhaus erst recht ruiniert.

				„Sieh, was du angerichtet hast!“, ruft sie sauer. „Das kann ich alles noch mal machen! So ein Mist!“

				„Mau“, maunzt Mau erschrocken.

				„Ist das alles, was du zu sagen hast?“, schimpft Conni. „Mach, dass du wegkommst. Los, hau ab!“

				Das lässt sich Mau nicht zweimal sagen: In großen Sprüngen flitzt er aus dem Zimmer, die Treppe hinunter.

				„Und komm ja nicht wieder!“, ruft Conni, bevor sie ihre Zimmertür zuknallt. 

				Die Ponys liegen am Boden, die Hauswand ist eingedellt, die Plastikfolienfenster sind zerrissen. Und was vom Zaun schon stand, ist komplett umgenietet! Conni kommen die Tränen. In einer Stunde muss sie ins Bett. Wie soll sie bis dahin fertig werden? Das schafft sie niemals!

				Trotzdem beginnt sie mit den Reparaturen: Sie macht die Fenster neu und klebt sorgsam die zerknickten Ponys auf. Eins ist so ramponiert, dass sie es neu malen und ausschneiden muss. 

				Kaum ist sie damit fertig, steckt Mama den Kopf ins Zimmer. „Ab ins Bett!“, ruft sie.

				„Und was ist mit dem Zaun?“, jammert Conni.

				„Welchem Zaun denn?“ Mama kommt näher. „Oh, das ist ja toll geworden!“

				„Aber da gehört noch ein Zaun um die Weide“, erklärt Conni missmutig.

				„Ach was“, sagt Mama. „Das sieht perfekt aus.“
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				Conni zieht ein Gesicht.

				„Ohne Zaun haben die Ponys mehr Platz, um sich auszutoben“, erklärt Mama.

				„Meinst du?“ Conni ist sich nicht sicher. Bestimmt sagt Mama das nur, damit Conni pünktlich ins Bett geht. Eltern sind so. Sie gähnt. Andererseits hat Mama vielleicht doch Recht? Beim Traumhaus muss es wirklich keinen Zaun geben. Beim Traumhaus sind die Weiden so riesig, dass sie bis zum Horizont reichen. Und die Ponys bleiben trotzdem in der Nähe, weil schließlich Conni dort wohnt. Da laufen die nicht weg. Nie im Leben!
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				Wo steckt Kater Mau?

				Brrrrrrrring! Der Wecker reißt Conni aus dem Schlaf. Zum Glück! Meistens kann sich Conni gar nicht daran erinnern, was sie geträumt hat. Sobald der Wecker klingelt, ist alles wie weggezaubert. Heute aber weiß sie es. Und was noch schlimmer ist: Sie fühlt sich immer noch genauso, wie sie sich im Traum gefühlt hat – nämlich ganz schrecklich! Conni schüttelt sich. Der Traum war auch zu blöd!
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				Angefangen hatte es eigentlich toll: Conni wachte in ihrem Traumhaus auf. Sie sauste die Rutsche hinunter und frühstückte mit den Ponys im Stall. Die standen um den Frühstückstisch und fraßen ihre Möhrenstückchen von Porzellantellern. 

				Danach ging Conni los, um all die anderen Tiere im Haus zu füttern. Als sie später in den Stall zurückkam, waren plötzlich alle Ponys weg. Kein Problem, dachte Conni und schaute auf der Weide nach. Doch auch dort waren sie nicht. Merkwürdig! Conni lief los und rief nach ihren Ponys. Vergeblich. Warum hatte sie bloß diesen verflixten Zaun nicht gebaut? Conni rannte die endlos lange Weide entlang. Immer weiter und weiter, bis sie schließlich nicht mehr konnte. Japsend blieb sie stehen. Die Ponys waren spurlos verschwunden. Weg – für immer vielleicht. 

				Conni fühlt sich immer noch verzweifelt und leer, als sie schließlich zum Frühstück hinunterläuft. 

				„Wann hast du Mau das letzte Mal gesehen?“, begrüßt Mama sie.

				„Gestern Abend“, meint Conni. Sie ist immer noch sauer auf ihn. Wäre er nicht gekommen, hätte sie den Zaun fertig gebaut. Und dann hätte sie mit Sicherheit besser geträumt. 

				„Gut“, sagt Mama. „Dann kann er ja nicht weit sein.“

				„Stimmt denn was nicht?“, fragt Conni.

				„Er hat nicht zu Abend gegessen“, meint Mama. „Heute früh stand alles noch da. Aber der wird schon noch kommen.“

				Conni nickt. Klar wird er das.
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				Vorsichtig trägt sie ihr Traumhaus in die Schule. Die Ponys wippen im Wind und die Folienfenster rascheln. Doch Conni starrt nur auf den Rand der Pappweide. Hier hätte der Zaun hingemusst, geht es ihr in Dauerschleife durch den Kopf. Und ohne Kater Mau hätte sie das auch hinbekommen.

				Anna und Billi finden Connis Haus allerdings auch ohne Zaun toll. 

				Und selbst Frau Reisig scheint zufrieden. „Du hast dir ja ganz besondere Mühe gegeben. Ich glaube, in so einem Haus möchte ich auch gern leben!“

				Allerdings sagt sie zu jedem der Häuser, die auf der Fensterbank aufgereiht stehen, etwas Nettes. 

				Mitten beim Rechnen kommt Conni plötzlich Kater Mau in den Sinn und dass er sein Futter nicht gefressen hat. Ob ihr Schimpfen ihm den Appetit verdorben hat?

				Conni bekommt einen Anflug von schlechtem Gewissen. Doch sie schiebt es gleich wieder weg: Dann lernt er hoffentlich was daraus, denkt sie trotzig.[image: OD_55619-Conni-Katzenliebe_0204.tif]

				Als Conni mittags nach Hause kommt, sucht sie als Erstes nach Kater Mau. 
In allen Zimmern schaut sie nach und dann auch im Garten. 

				„Mau“, ruft sie. „Wo steckst du denn?“

				Aber Mau antwortet nicht. 

				„Der ist noch nicht zurück. Sein Essen steht immer noch da“, sagt Mama.

				Conni knabbert nachdenklich an ihrer Lippe. 

				„Wahrscheinlich streicht er irgendwo herum“, meint Mama leichthin. 

				„Aber vielleicht …“, stammelt Conni und bekommt den Satz nicht fertig.

				Mama schaut sie an. „Was ist denn?“

				„Ich habe gestern Abend mit ihm geschimpft“, gesteht Conni. „Er ist auf mein Haus gesprungen und hat alles kaputt gemacht!“

				„Alles?“ Mama macht große Augen.

				„Nicht alles, aber eine ganze Menge“, sagt Conni. „Die Ponys und den Zaun! Und da bin ich eben sauer geworden …“

				„Mm“, macht Mama. „Man muss ja nicht immer gleich losschimpfen!“

				Stimmt, aber dass ausgerechnet Mama das sagt! Doch jetzt schimpft sie nicht, sondern streicht Conni über die Wange. 

				„Kopf hoch“, sagt sie. „Der kommt schon wieder! Spätestens, wenn er Hunger kriegt.“

				Conni nickt. Trotzdem hat sie irgendwie ein mieses Gefühl. 
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				Die Hausaufgaben macht Conni heute im Wohnzimmer, damit sie die Katzenklappe im Blick hat. 

				Aber vielleicht schreckt Kater Mau das gerade ab? Zumindest lässt er sich nicht blicken. 

				Am liebsten würde Conni die Zeit zurückdrehen bis gestern Abend. Und wenn dann Kater Mau auf ihr Traumhaus springt, würde sie nicht einfach losbrüllen.

				Doch die Zeit kann man nicht zurückdrehen. Und vordrehen auch nicht. Dann nämlich hätte Conni sie weitergespult, bis Kater Mau wieder nach Hause kommt. So aber muss sie warten.

				Den ganzen Tag bleibt sie zu Hause, damit sie seine Rückkehr nicht verpasst. Umsonst: Ihr Kater taucht einfach nicht auf.

				„Meinst du, er ist immer noch sauer auf mich?“, fragt sie Mama abends im Bett.

				„Ach, das glaube ich nicht“, sagt Mama und gibt ihr ein Gute-Nacht-Küsschen. „Mach dir mal keine Sorgen. Der kommt wieder, garantiert.“ 

				„Ist denn was zu essen für ihn da?“, fragt Conni noch.

				„Klar“, meint Mama. „Ich hab seine Schüssel eben noch einmal frisch gefüllt.“

				„Okay.“ Conni lässt sich auf ihr Kissen zurücksinken. 

				Aber richtig gut einschlafen kann sie trotzdem nicht. Die ganze Zeit spitzt sie die Ohren, ob nicht irgendwo ein leises Maunzen zu hören ist, das verrät, dass Mau wieder zu Hause ist. Doch alles bleibt still. 
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				Auf der Suche 

				Als Conni am nächsten Morgen aufwacht, schlüpft sie sofort aus dem Bett und läuft die Treppe hinunter. Schnell wirft sie einen Blick in Maus Katzenkörbchen. Doch das ist leer. Das will noch nichts heißen. Der Kater könnte auf dem Sofa schlafen oder bei Jakob oder er ist schon wieder unterwegs. Deswegen schaut Conni lieber in der Küche nach: Wenn Maus Futternapf leer ist, war er da. 

				„Bitte!“, denkt Conni, als sie die Küchentür öffnet. Und drückt ganz doll die Daumen, dass Maus Schüssel leer ist.

				Doch das Fressen ist nicht angetastet. 

				„Oh nein“, murmelt Conni und beginnt sich ernsthaft Sorgen zu machen. 

				Beim Frühstück stochert sie gedankenverloren in ihrem Müsli herum. 

				„Was, wenn er gar nicht wiederkommt?“, fragt sie kläglich.

				„Der kommt schon wieder. Ich wette, er taucht noch im Laufe des Vormittags auf“, versucht Mama sie zu trösten.

				„Was, wenn er sich ein neues Zuhause sucht?“ Conni schluckt. „Ich war wirklich ganz blöd zu ihm.“

				„Das wird er schon nicht“, winkt Mama ab. 

				„Und du kannst ja was draus lernen und es nächstes Mal besser machen“, meint Papa unnötigerweise. Natürlich wird Conni das. Das ist ja wohl klar!
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				Als Mau am Nachmittag immer noch nicht zurück ist, beginnen sich auch Mama und Papa Sorgen zu machen. 

				„Was, wenn ihm was passiert ist?“, fragt Mama.

				Conni wird blass. Daran hat sie noch gar nicht gedacht. 

				„Was denn?“, will Jakob wissen.

				Mama zögert. Und Conni weiß warum: Sie will Jakob keine Angst machen. 

				„Vielleicht hat er sich verlaufen“, sagt sie daher.

				„Mau verläuft sich doch nicht!“, ruft Jakob. „Oder?“

				„Wir müssen ihn auf jeden Fall suchen“, meint Mama.

				„Ja“, haucht Conni. Sie hat ein Bild im Kopf und wird es nicht los: Kater Mau schnürt über die Straße und sieht das Auto nicht … 

				Als Erstes laufen Mama und sie zum Nachbarhaus. Dass Conni nicht schon eher daran gedacht hat: Frau Sandulescu ist Maus ganz spezielle Freundin und manchmal füttert sie ihn durch. 

				„Mit ein bisschen Glück ist er hier“, meint Mama und drückt auf die Klingel.

				Frau Sandulescu öffnet die Tür. „Ach, wie nett. Guten Tag!“

				„Wir haben eigentlich nur eine Frage“, sagt Mama. 

				„Ja?“ Frau Sandulescu schaut sie neugierig an. 

				„Kater Mau ist verschwunden. Er ist nicht zufällig bei Ihnen?“

				„Vielleicht ist er bei Ihnen eingezogen?“, fragt Conni. Das könnte doch sein: Mau schmollt und zieht einfach ins Nachbarhaus.

				„Leider nicht. Ich hätte ja gern eine Katze“, meint Frau Sandulescu. 

				„Wann haben Sie ihn denn zum letzten Mal gesehen?“, will Mama wissen.

				„Ich weiß nicht.“ Frau Sandulescu überlegt. „Das ist schon ein paar Tage her.“

				„Oh nein!“, ruft Conni. 

				„Ist er schon lange weg?“, fragt Frau Sandulescu.
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				Conni nickt. „Weil ich ihn ausgeschimpft habe.“

				„Ach was“, meint Frau Sandulescu. „So schlimm kann das nicht gewesen sein! Das hat bestimmt einen anderen Grund. Vielleicht hat er eine nette Katzenfreundin gefunden. Wer weiß?“

				„Tja, wer weiß“, seufzt Mama. 

				„Soll ich suchen helfen?“, bietet Frau Sandulescu an.

				„Wenn Sie bei sich in der Garage oder im Keller nachschauen könnten? Vielleicht ist Mau durch eine offene Tür geschlüpft und wurde versehentlich eingesperrt“, meint Mama.

				„Das mache ich sofort“, verspricht Frau Sandulescu und schaut gleich nach. Doch Mau ist nicht zu finden.

				„Es wäre toll, wenn Sie die Augen offen halten und uns Bescheid geben, sobald Sie ihn sehen“, bittet Mama zum Abschied. 

				„Das ist ja selbstverständlich.“ Frau Sandulescu begleitet sie nach draußen. „Ich hoffe, er taucht bald wieder auf!“

				

                Die Klawitters machen sich weiter auf die Suche. Conni und Mama übernehmen die eine Straßenseite, Jakob und Papa die gegenüberliegende. 

				Sie schauen in die Vorgärten hinein und gucken in den Garageneinfahrten und unter parkenden Autos nach. Und klingeln auch bei den anderen Nachbarn und bitten sie um Hilfe. Doch niemand hat Mau während der letzten Tage gesehen.

				Conni schaut zu den Bäumen hinauf. Mau könnte ja raufgeklettert sein und sich nicht mehr heruntertrauen. 

				„Kater Mau“, rufen sie. „Mau!“

				Sie lauscht auf eine Antwort. Doch sie hört nicht das leiseste Mauzen. 

				Mama und Conni schauen sich an. Wo steckt der Kater nur?

				Gemeinsam laufen sie auch noch die Nachbarstraßen ab. Aber Mau bleibt spurlos verschwunden. 
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				Zurück zu Hause ruft Papa bei der Polizei an. Doch niemand hat eine entlaufene Katze gemeldet. Zum Glück auch keine angefahrene.

				„Erkundigen Sie sich mal beim Tierheim“, rät ihm der Beamte. „Vielleicht haben Sie da Glück.“

				„Das Tierheim! Dass ich da nicht selbst draufgekommen bin“, meint Papa und schaut die Nummer im Internet nach.

				Von der Zentrale wird er ins Katzenhaus weitergeleitet. 

				„Wir suchen unseren Kater. Grau-weiß gestreift mit weißen Pfötchen und …“ Papa schweigt einen Moment. „Ah ja“, sagt er dann. „Da kann man nichts machen.“ Wieder schweigt er. „Ja, in Ordnung, das machen wir. Vielen Dank!“

				„In den letzten Tagen wurde kein Graugetigerter abgegeben“, erklärt er, nachdem er aufgelegt hat. „Aber wir sollen ruhig jeden Tag anrufen. Sie vermitteln Katzen schon nach drei Tagen weiter.“

				„Schon nach drei Tagen?“, ruft Mama erschrocken. 

				„Unter Vorbehalt“, sagt Papa. „Ich finde es ja auch früh.“

				Conni schluckt. „Meint ihr, wir finden ihn wieder?“

				Mama und Papa schauen sich an. „Ja“, sagen sie gleichzeitig. Aber so richtig überzeugt klingen sie nicht.
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				Katzenfänger

				In der Schule hat Conni bisher noch nichts von Kater Maus Verschwinden erzählt. Schließlich hat sie gehofft, dass er wiederkommt. Und ein bisschen peinlich ist es ihr auch, weil sie Mau so angemotzt hat. Bestimmt ist er ihretwegen verschwunden. Am nächsten Tag jedoch weiht sie Anna und Billi ein.

				„Kater Mau ist weggelaufen?“, ruft Anna entsetzt und so laut, dass es die ganze Klasse mitkriegt. 

				„Von Conni würde ich auch weglaufen!“ Torben will sich kringelig lachen.

				„Deine Katze könnte ja auch geklaut sein“, überlegt Nick.

				„Wer will schon Connis alte Mieze haben?“ Alex grinst. 

				„Mau ist keine alte Mieze“, ruft Conni sauer, „sondern der beste Kater der Welt!“

				Nina schaut sie erschrocken an. „Ich weiß, wer deinen Kater haben könnte. Es gibt doch Leute, die machen Tierversuche und testen Kosmetik oder Medizin an ihnen.“

				„Ja, die schminken deinen Kater!“ Torben brüllt vor Lachen. „Mit Lippenstift und Rouge und rosa Nagellack für die Krallen!“
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				„Halt doch mal den Mund“, fährt ihn Billi an. „Wie doof bist du eigentlich?“

				„Selber Schnauze“, grölt Torben zurück.

				Aber Billi beachtet ihn nicht weiter. 

				„Tierversuche gibt’s wirklich“, sagt sie zu Conni. „Und die sind gar nicht lustig!“

				„Aber die nehmen doch keine Katzen dafür?“, sagt Conni. Ihre Stimme bebt.

				„Manchmal auch Katzen“, sagt Billi. „Das habe ich zumindest gelesen.“

				„Was?“, ruft Conni entsetzt.

				„Trotzdem glaube ich nicht, dass die Kater Mau haben“, sagt Billi schnell. „Die bekommen ihre Tiere woanders her.“ Sie schluckt. „Glaube ich zumindest.“

				„Wenn die Haustiere wegnehmen, ist das ja Diebstahl“, meint Anna. „Das machen die schon nicht.“

				„Aber was, wenn die Mau für einen Streuner halten, der niemandem gehört?“, mischt sich Paul ein. „Dann schnappt ihn vielleicht doch ein Tierfänger.“

				„Mau trägt aber ein Halsband“, fällt Conni zum Glück ein. „Und auf dem goldenen Anhänger steht unser Name drauf und die Telefonnummer!“

				„Stimmt, das ist doch schon mal gut“, meint Anna.

				[image: OD_55619-Conni-Katzenliebe_0403.tif]Conni nickt. Aber was, wenn jemand den Kater trotzdem eingefangen hat? Dann ist er irgendwo eingesperrt und keiner erfährt etwas davon …

				
				„Seit wann ist denn Mau weg?“, erkundigt sich Paul nach der Schule.

				Conni überlegt. „Seit drei Tagen schon.“

				„Und da sagst du uns erst jetzt Bescheid?“, blafft Paul sie an. „Wir sind doch Detektive!“ 

				„Und Kater Mau ist unser neuer Fall“, stellt Anna klar.

				„Genau“, nickt Billi. „Wir treffen uns nach dem Mittagessen in der Zentrale. Abgemacht?“

				Conni schaut ihre Freunde an. „Ihr wollt mir also helfen?“

				„Klar doch“, rufen sie.

				„Danke“, murmelt Conni. „Und meint ihr, wir finden ihn?“

				„Bestimmt“, sagt Billi.

				„Bisher haben wir jeden Fall gelöst“, sagt Paul stolz. „Schon vergessen?“

				Conni holt Luft. „Nein“, sagt sie, „habe ich nicht.“
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				Am Nachmittag beginnen die vier mit ihren Ermittlungen. Auch wenn sie mit Mama, Papa und Jakob gestern schon die Straße abgesucht hat, schaut Conni heute noch mal mit ihren Freunden nach. Was bleibt ihr auch anderes übrig?

				Und diesmal haben sie Nicki dabei. Das ist Annas Hund und der fünfte Detektiv. 

				„Ich wette, Nicki findet Mau!“ Anna ist sich ganz sicher. Auch wenn Nicki nicht immer der beste Spürhund ist, der beste Katzenspürhund ist er ganz sicher!

				Sie schauen wirklich überall nach. Paul überprüft sogar die Mülltonnen. 

				„Mau könnte ja hineingesprungen sein“, sagt er.

				Doch Kater Mau bleibt wie vom Erdboden verschwunden.

				„Wir sollten Zettel aushängen. Bestimmt hat ihn irgendjemand gesehen“, schlägt Billi vor.

				„Prima Idee“, meint Conni.

				Das findet Mama auch, als sie ihr davon erzählen. Sie dürfen sogar ihren Computer benutzen. 

				Da können sie gleich ganz viele Kopien ausdrucken:
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				Mit den Zetteln und Klebeband ausgerüstet ziehen sie los. Erst nachdem sie alle aufgehängt haben, laufen sie zu Conni zurück.

				„Mehr können wir nicht machen“, meint Anna. „Aber ich wette, es meldet sich jemand!“

				„Hoffentlich“, sagt Conni und lädt alle zu einer kleinen Stärkung ein. Es gibt Kekse, Saft und Kirschen. Das Telefon liegt mitten auf dem Tisch. Damit sie ja keinen Anruf verpassen. Doch es meldet sich niemand. 

				„Vielleicht ist das doch ganz gut“, murmelt Paul.

				„Was denn?“, erkundigt sich Conni.

				Paul nippt an seinem Saft. „Dass ich kein Haustier habe“, erklärt er.

				Conni meint sich verhört zu haben. „Wieso das denn?“

				„Dann kann es nicht weglaufen“, nuschelt Paul verlegen. „Das ist doch schrecklich!“

				Conni schluckt. „Klar ist es das. Aber nur weil etwas passieren kann, auf ein Haustier verzichten?“ Sie schüttelt entschlossen den Kopf. „Das ist totaler Quatsch. Das hieße ja, es wäre besser, ich hätte Kater Mau nie gehabt!“

				Conni muss gleich wieder schlucken. Ein Leben ohne Kater Mau kann sie sich nicht vorstellen. 

				„Was für ein Haustier hättest du denn gerne?“, erkundigt sich Billi bei Paul.

				„Bestimmt einen Hund“, rät Anna und wuschelt Nicki durchs Fell.

				Doch Paul schüttelt den Kopf. 

				„Eine Katze etwa?“, fragt Conni.

				„Oder Fische?“, will Billi wissen. Sie hat nämlich ein Aquarium.

				„Wer will denn Fische?“, fragt Paul.

				Anna schaut Billi triumphierend an. „Meine Rede!“

				„Was für ein Haustier willst du denn jetzt?“, fragt Conni. „Einen Goldhamster?“ 
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				„Ein Frettchen“, sagt Paul.

				Anna schiebt ihre Brille zurecht. „Was soll das denn sein?“

				„Ihr wisst doch, was ein Marder ist?“, fragt Paul.

				„Klar“, nickt Anna. „So ein Viech, das in Herrn Hermanns Auto war!“

				„Ein Frettchen ist so ähnlich“, erklärt Paul. „Es stammt vom Iltis ab, um genau zu sein. Nur dass es zahm ist. Einigermaßen zumindest.“

				„Ich hätte am liebsten ein Eichhörnchen“, meint Billi verträumt. „Zusätzlich zu den Fischen natürlich. Aber das ist verboten. Wildtiere darf man nicht halten. Wenigstens nicht zu Hause.“ 
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				„Frettchen sind keine Wildtiere“, stellt Paul klar.

				„Ich weiß“, sagt Billi. „Die hat man gezüchtet, um Kaninchen zu jagen.“ 

				„Echt?“, fragt Conni. 

				„Ja, die sind so schön rank und schlank und passen deshalb in den Kaninchenbau“, erklärt Billi, die mal wieder alles weiß. 

				„Die töten Kaninchen?“ Anna schaut Paul angewidert an. 

				„Aber doch nicht mein Frettchen“, verteidigt der sich. „Das lass ich doch nicht auf Kaninchen los! Heutzutage sind das ganz normale Haustiere.“
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				„Ganz normal?“, fragt Conni und grinst. „Ziemlich außergewöhnlich, würde ich mal sagen!“

				„Und? Was sagen deine Eltern dazu?“, erkundigt sich Billi.

				„Nichts“, sagt Paul. „Hab die noch gar nicht gefragt.“

				„Wieso denn nicht?“, ruft Conni.

				Paul winkt ab. „Die erlauben das sowieso nicht.“

				„Das weißt du doch gar nicht“, meint Anna. 

				„Doch“, sagt Paul.

				„Ach, komm“, Conni gibt ihm einen freundschaftlichen Stups. „Ich würde es probieren. Wenn du nicht fragst, können sie auch nicht Ja sagen. Und wenn sie wirklich Nein sagen, hast du nichts verloren, oder?“

				Paul überlegt. „Stimmt“, nuschelt er. „Ich probier’s.“
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				Das Mathe-Problem

				Am nächsten Morgen wartet Conni vor Pauls Gartentür. Damit sie zusammen zur Schule gehen können. Paul ist mal wieder spät dran. Aber Conni macht das nichts.

				„Hallo“, begrüßt sie ihn gespannt. 

				„Hi“, brummt Paul. 

				„Und?“, erkundigt sich Conni. „Hast du deine Eltern gefragt? Du weißt schon, wegen dem Frettchen?“

				„Ja.“ Paul zieht ein Gesicht. „Das kann ich vergessen!“

				„Und wieso?“, fragt Conni mitfühlend. 

				„Die sagen, ein Haustier gibt es nur, wenn ich besser in Mathe werde.“ Paul seufzt. „Also nie!“

				„Was hat denn ein Tier haben mit Mathe zu tun?“, fragt Conni. „So ein Quatsch!“

				„Keine Ahnung“, grummelt Paul.

				„Mhm“, Conni überlegt. Mathe war noch nie Pauls Ding. Auch dieses Jahr hat er so ziemlich alle Arbeiten verhauen. Und zwar so richtig. „Wie wär’s mit ein bisschen Nachhilfe?“, fragt sie vorsichtig.

				„Alles schon probiert“, winkt Paul ab. 

				„Wirklich?“, fragt Conni.

				„Na ja, ist schon ’ne Weile her“, grummelt er. „Aber geholfen hat’s nicht wirklich. Weißt du doch!“
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				Ausgerechnet heute bekommen sie einen Mathetest zurück. 

				„Insgesamt ist der ganz gut ausgefallen“, meint Frau Reisig, als sie in der letzten Stunde die Arbeitsblätter aus der Tasche zieht. „Aber denkt dran, morgen schreiben wir die echte Klassenarbeit. Das hier war nur die Vorbereitung. Schaut euch also noch einmal alle Aufgaben an, die bei euch nicht geklappt haben.“

				Sie teilt die Zettel aus. Vor Pauls Tisch bleibt sie stehen.

				„Tja, Paul. Ich weiß auch nicht, was ich mit dir machen soll“, meint sie, als sie ihm die Arbeit reicht. „Du musst dir wirklich alles noch einmal angucken!“

				Paul wird rot und stopft seine Arbeit so schnell es geht in die Tasche. 

				„Du zerknickst sie ja“, zischt Anna ihm zu.

				„Na und?“, fragt Paul grimmig. „Soll ich die etwa einrahmen?“

				Nach der Schule ist er blitzschnell verschwunden. Armer Paul!
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				Als sie sich am Nachmittag in der Detektivzentrale treffen, lässt sich Paul nichts anmerken.

				„Also, was unternehmen wir heute?“, fragt er zur Begrüßung. „Ich würde vorschlagen …“

				„Wir haben schon einen Plan“, unterbricht ihn Conni. 

				„Und der wäre?“, fragt Paul, ein wenig beleidigt.

				„Also, Anna, Nicki und ich schauen uns mal 
im Park um. Nicki braucht eh ein bisschen Auslauf. Und du und Billi …“, Conni stockt. 
Paul wird vermutlich in die Luft gehen, wenn er das hört. 

				„Ja?“, fragt Paul ungeduldig.

				„Wir lernen zusammen Mathe“, sagt Billi. Und damit ist es raus.

				„Seid ihr völlig übergeschnappt?“, blafft Paul und zeigt ihnen einen Vogel. „Einen Dreck werde ich!“ 

				„Willst du jetzt ein Frettchen oder nicht?“ Conni schaut Paul scharf an.
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				Paul starrt zurück. Seine Augen sind schmale Schlitze. 

				Für einen Moment ist es ganz still. Selbst Nicki macht keinen Mucks.

				„Ja oder nein?“, fragt Conni.

				„Ja doch“, haucht Paul heiser.

				„Dann gibt es nur eins“, sagt Conni. „Du lernst jetzt für die Mathearbeit. Und zwar mit Billi. Es gibt keinen, der dir das besser erklären kann. Darauf kannst du Gift nehmen!“

				Paul seufzt.

				Billi lächelt ihm zu. „Du wirst das schon überleben. Also, womit fangen wir an? Was ist denn dein größtes Problem?“

				„Mathe ist mein größtes Problem!“, knurrt Paul.

				Anna kichert. Aber Billi ist nicht aus der Ruhe zu bringen.

				„Ja, schon“, sagt sie ruhig. „Aber was denn da?“

				„Alles!“, knurrt Paul. „Mathe versteh ich einfach nicht! Punkt, aus!“

				„Was gibt es denn an Mathe nicht zu verstehen?“ Billi verdreht die Augen. „Also, wenn man etwas versteht, dann Mathe. Da ist alles vollkommen logisch. Keine Überraschungen, keine Ausnahmen. Alles ist klar wie nur was!“
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				„Dass ich nicht lache“, brummt Paul und zieht ein Gesicht.

				„Man muss nur ein bisschen die Basics kennen“, meint Billi leichthin. „Und die“, sie grinst Paul breit an, „erkläre ich dir jetzt!“ 

				„Ich glaube, ich bleib gleich da“, meint Conni. 

				Aber Paul verschränkt die Arme. „Ich brauch kein Publikum!“ 

				„Ich weiß doch auch nicht alles“, wendet Conni ein.

				„Duhu“, sagt Paul und zieht dabei das U in die Länge, „stehst auf Zwei. Da gibt’s keine Nachhilfe mehr. Verstanden?“

				„Ist ja schon gut“, winkt Conni ab.

				„Los, Paul!“ Billi schiebt sich die Ärmel hoch. „Am besten fangen wir gleich an!“

				„Denk an das Frettchen“, sagt Conni, bevor sie geht.

				„Wenn das nicht wäre, säße ich überhaupt nicht hier“, knurrt Paul. „Das könnt ihr mir glauben!“
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				Das Halsband

				„Im Park kennt sich Nicki prima aus“, schwärmt Anna, als sie die Straße hochlaufen. „Wenn Mau dort ist, finden wir ihn garantiert. Stimmt’s, Nicki?“

				„Wuff“, bellt Nicki und wedelt ausgelassen mit dem Schwanz. 

				Im Park macht Anna die Leine ab.

				„Los, such!“, ruft sie ihrem Hund zu.

				Das lässt sich Nicki nicht zweimal sagen. Schon ist er im Dickicht verschwunden.

				Conni und Anna bleiben auf dem Weg. Und hängen alle paar Meter Maus Steckbrief auf.

				„Hoffentlich meldet sich bald jemand“, sagt Conni.

				Plötzlich kommt Nicki angewetzt, mit etwas Rotem im Maul. 

				„Pfui, Nicki! Was hast du denn da?“, schimpft Anna und zerrt ihm seine Beute aus dem Maul. „Oh nein“, ruft sie dann. „Schau mal, was Nicki gefunden hat!“
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				Connis Herz rast. Es ist ein zerrissenes Lederhalsband. Knallrot. Und daran baumelt ein goldener Anhänger.

				Eigentlich braucht Conni den gar nicht umzudrehen. Sie weiß es auch so. Trotzdem schaut sie nach: „Familie Klawitter“ ist auf der Rückseite eingraviert und ihre Telefonnummer.

				Es ist, als habe sie jemand mitten in den Magen geboxt. „Mau“, stammelt Conni. Und weil ihre Beine wie Wackelpudding zittern, setzt sie sich einfach auf den Rasen. 
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				Sie spürt kaum, wie Anna ihren Rücken streichelt. Hört nicht, wie sie sagt: „Das muss gar nichts heißen!“

				Sie denkt nur an Mau. Und dass sie ihn vielleicht nie, nie wiedersieht. 

				„Wir finden Kater Mau“, sagt Anna so entschieden, dass es auch bei Conni ankommt. „Ganz bestimmt!“

				„Ich weiß nicht!“, schnieft Conni. 

				„Aber ich“, sagt Anna.

				„Wau“, wufft Nicki und schleckt ihr über die Wange.

				Conni wischt sich übers Gesicht.

				„Aber warum hat er das Halsband verloren?“

				„Vielleicht ist er irgendwo hängengeblieben“, vermutet Anna. 

				Conni will sich gar nicht ausmalen, was noch passiert sein könnte. Trotzdem ploppen in ihrem Kopf Bilder auf. Schreckliche Bilder von einem bissigen Kampfhund. Oder von einem fiesen Tierfänger, der Mau einfach das Halsband abreißt, damit er ihn an ein Labor verschachern kann.

				Anna scheint Gedanken lesen zu können.

				„Es ist ihm schon nichts passiert“, sagt sie. 

				„Woher willst du das wissen?“, blafft Conni sie an.

				Anna schiebt energisch ihre Brille hoch.

				„Nicki, zeig uns, wo das Halsband war!“

				Sie hält Nicki noch einmal das rote Halsband unter die Nase. Nicki schnuppert und läuft los. Dicht gefolgt von Anna. Conni stolpert hinterher. 

				Bei einem Zaun bleibt Nicki stehen und bellt.

				„Ich denke, er hat es hier gefunden“, sagt Anna und schaut sich um. „Siehst du irgendwo Fell oder Blut?“, fragt sie Conni.

				Conni schüttelt den Kopf.

				„Aber guck dir den Zaun an.“ Anna ist ganz Detektivin. „Die Stangen stehen ziemlich eng. Selbst für Mau. Und dann sind da diese Haken.“

				Anna hat Recht. An dem schmiedeeisernen Zaun sind lauter kleine Verzierungen. Mau könnte dort wirklich mit dem Halsband hängengeblieben sein. 

				„Selbst wenn Mau nichts passiert ist“, sagt Conni zaghaft. „Jetzt weiß keiner, wem er gehört!“

				„Dafür sind die Zettel ja da, mit dem Foto“, versucht Anna sie zu trösten. 

				„Und was, wenn der Finder die Zettel gar nicht sieht? Mau ist bestimmt schon über alle Berge. Und dann?“

				Anna zuckt mit den Achseln. „Die bringen Mau zur Polizei oder ins Tierheim“, meint sie. „Auf jeden Fall bekommst du Mau wieder. Und außerdem haben wir ja Nicki.“

				Anna kauert sich neben ihren Hund. „Das hast du fein gemacht“, lobt sie ihn und streichelt über sein wuscheliges Fell. „Mach weiter so, folg der Spur!“

				Nicki stellt die Ohren auf. 

				„Wo ist Kater Mau?“, fragt Anna. „Los, Nicki, zeig!“

				Eifrig schnüffelt Nicki am Boden und schnürt los. Anna und Conni kommen ihm aufgeregt hinterher. Aber schon nach wenigen Schritten bleibt Nicki stehen und weiß nicht mehr weiter.

				Anna bringt ihn zum Zaun zurück. „Los, such noch mal!“

				Nicki nimmt die Fährte wieder auf, läuft jetzt aber in die entgegengesetzte Richtung. Und auch da kommt er nur wenige Meter weit. 

				„Komm, Nicki, streng dich an“, fleht Anna und führt ihn noch einmal zurück. „Wo ist Kater Mau?“
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				Aber Nicki hat keine Lust mehr. Reicht es denn nicht, dass er das Halsband gefunden hat? Er rollt sich auf dem Boden hin und her und will gestreichelt werden. Anna tut ihm den Gefallen. 

				„Jetzt such aber weiter!“, meint sie dann.

				Nicki schnuppert und springt los. Einem Schmetterling hinterher …

				„Lass uns lieber noch ein paar Zettel aufhängen“, sagt Conni müde.

				Anna nickt. Sie nimmt Nicki an die Leine und läuft mit Conni den ganzen Park ab. Dann gehen sie zur Zentrale zurück. Sie können Verstärkung gebrauchen.

				Erst zum Abendbrot ist Conni wieder zu Hause. Sie kramt Maus Halsband aus der Hosentasche.
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				„Wo hast du das her?“, fragt Mama erschrocken.

				„Das hat Nicki im Park gefunden“, erzählt Conni. 

				„Habt ihr weiter Zettel aufgehängt?“, fragt Papa.

				Conni nickt.

				„Das ist gut“, sagt Papa. 

				Schweigend essen sie zu Abend. Richtigen Appetit hat keiner. 
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				Zu allem Überfluss muss Conni noch Mathe üben.

				Sie schreiben doch morgen die Arbeit. Nach dem Essen setzt sie sich also an ihren Schreibtisch und klappt ihr Mathebuch auf. Sie starrt auf die Zahlen. Es hätte ebenso gut Chinesisch sein können oder das Telefonbuch von Honolulu. In Connis Kopf ist kein Platz dafür. Sie muss immer nur an Mau und sein rotes Halsband denken. Niemand weiß nun, wem der Kater gehört. Er ist einfach nur irgendein Straßenkater. Und wenn ihn nun wirklich jemand fängt und ihn in ein Labor bringt, so wie Nina gesagt hat? Eine große Träne tropft mitten auf die Rechenaufgaben. 
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				Im Gefängnis

				Conni hat es geschafft und sich am nächsten Morgen durch die Mathearbeit gekämpft. Zumindest stehen da irgendwelche Zahlen auf ihrem Lösungsblatt. Auch wenn sie nicht so recht weiß, wie sie da hingekommen sind. 

				Kaum sind die Zettel eingesammelt, dreht sich Billi zu Paul um. „Und? Wie ist es gelaufen?“, fragt sie.

				Paul scheint es ähnlich wie Conni zu gehen. 

				„Keine Ahnung!“, brummt er.

				Zu viert laufen sie die Treppe runter, nach draußen. Ein Glück, dass jetzt schulfrei ist.

				„Wie weit bist du gekommen?“, will Anna wissen.

				„Fast ganz durch“, sagt Paul. „Aber ob es richtig ist, weiß ich nicht.“

				„Wird schon nicht zu schlecht gelaufen sein“, meint Conni. 

				„Das glaub ich auch“, sagt Billi und lächelt Paul aufmunternd zu.

				Plötzlich hupt neben ihnen ein Auto.

				„Mama?“, fragt Conni überrascht.

				„Schnell“, ruft ihr Mama durchs offene Fenster zu. „Wir müssen ins Tierheim!“

				„Tschüss!“ Conni winkt ihren Freunden zu und steigt in den Wagen. „Haben die Kater Mau?“, fragt sie atemlos.

				Mama fährt sofort los. „Ja“, sagt sie. „Gerade ist ein grau getigerter Kater abgegeben worden.“

				„Das ist Kater Mau“, erklärt Jakob eifrig. Der sitzt neben ihr im Kindersitz. Mama hat ihn extra früher aus dem Kindergarten abgeholt.

				„Wirklich?“ In Connis Bauch kribbelt es. Endlich bekommen sie Kater Mau zurück!

				„Muss denn jede Ampel rot sein?“, schimpft Mama. 

				„Ist es noch weit?“, erkundigt sich Conni. Sie hat keine Ahnung, wo das Tierheim ist.

				„Wir haben erst die Hälfte“, sagt Mama.

				„Oh Mist“, ruft sie auf einmal. Dabei hat die Ampel gerade auf Grün geschaltet. „Wir haben die Transportbox vergessen!“

				„Ist das so schlimm?“, fragt Conni. „Ich kann ihn doch auf den Schoß nehmen.“

				„Du weißt doch, dass das nicht geht.“ Mama wendet den Wagen. 

				„Ausnahmsweise“, murmelt Conni.
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				Aber Mama fährt schon zurück. Zu Hause schnappt Conni die Decke aus dem Katzenkorb, während Mama die Box aus der Garage holt. Dann fahren sie noch mal los. 

				Endlich sind sie da. Mama hält auf einem fast leeren Parkplatz. Eilig rennen sie zum Haupteingang.

				Dort ist niemand, den sie fragen können. Aber Schilder gibt es zum Glück. Und eins führt zum Katzenhaus. Es ist ein lang gestrecktes Gebäude mit großen Fenstern. Ein bisschen sieht es aus wie ein Zoogehege mit lauter kleinen Abteilungen für ein, zwei Katzen. Neugierig schaut Conni hinein. Handtücher liegen herum, es gibt Kratzbäume, Spielzeuge, Kuschelkissen und Verstecke. So liebevoll die kleinen Räume auch bestückt sind, es wirkt irgendwie wie ein Gefängnis. Nur gut, dass sie Mau hier rausholen, so schnell es geht. 

				Conni versucht zwischen den Decken und Handtüchern Katzen zu entdecken. Manchmal ist nur eine Schwanzspitze zu sehen. 

				Wo Mau bloß steckt?

				Der Eingang ist erst am Ende des Gebäudes.

				Mama klopft an die Tür und geht hinein.

				„Hallo?“, ruft sie. 

				Doch es ist niemand zu sehen.

				Conni geht durch den schmalen Flur. Rechts und links sind die Katzengehege. Ein alter grauer Kater schaut sie aufmerksam an. Er heißt Sir James. Das steht zumindest auf dem Zettel an der Tür:
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				„Na, du“, sagt Conni freundlich.

				Sicher fühlt er sich einsam ohne sein Frauchen. Und wirklich, der Kater kommt zur ihr herüber und schmiegt sich ans Glas. Bestimmt möchte er etwas schmusen. Conni würde ihn auch gerne streicheln. Aber die verflixte Scheibe ist zwischen ihnen. Da ist nichts zu machen. 

				Nebenan miaut eine schneeweiße Katze und hört nicht wieder auf. Conni liest das Schild.
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				Conni dreht sich zu Mama um. „Guck mal, die Katze ist taub!“

				„Aber nicht stumm“, seufzt Mama.

				„Das ist typisch für taube Katzen, die miauen am lautesten“, sagt eine Frau, die aus einem der Gehege kommt. Tierheim Neustadt steht auf ihrem gelben T-Shirt.

				„Vielleicht können Sie uns helfen?“, spricht Mama sie an. „Unser Kater wurde hier abgegeben. Ich bin Annette Klawitter.“

				„Oh ja!“ Die Frau weiß gleich Bescheid. „Der Graugetigerte. Kommen Sie bitte mit.“

				Sie läuft den Gang entlang.
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				„So viele Katzen?“, staunt Conni.

				Sie sieht sie im Vorübergehen: schwarze, weiße, graue, rote und getigerte Katzen, große wie kleine und alle sind irgendwie süß. 

				„Wie kommen die bloß alle hierher?“

				„Ein paar sind Streuner und wurden gefunden“, erklärt die Frau vom Tierheim. „Aber es gibt auch viele, die von ihren Besitzern hier abgegeben wurden.“

				„Was?“, fragt Conni. „Wer macht denn so was?“

				„Manche haben keine Wahl, sie sind krank und können sich nicht mehr kümmern. Oder müssen ins Altersheim und dürfen ihre Katze nicht mitnehmen.“

				„Oje“, seufzt Conni. 

				„Es gibt auch andere“, fährt die Frau fort. „Die legen sich ein kleines Kätzchen zu, weil es so süß ist. Aber wenn es dann groß wird, vergeht ihnen die Lust. Und dann landen die Tiere hier.“

				Conni knabbert an ihren Lippen. Auch wenn sich die Leute hier noch so viel Mühe geben, ein echtes Zuhause können sie nicht ersetzen. Und einfach nur verwahrt und weggesperrt zu sein, das hat keine der Katzen verdient. 

				Endlich bleibt die Frau vor einem der Gehege stehen.

				„Hier ist es.“

				Conni schaut durchs Glas, aber es ist kein Kater zu sehen.

				„Der hat sich hier irgendwo verkrochen“, meint die Frau.

				Connis Herz schlägt wie verrückt. Gleich haben sie Kater Mau zurück. Wie hat sie ihn vermisst! 

				Sachte schlüpft die Frau ins Gehege. „Na, wo steckst du denn?“, fragt sie. „Schau mal, wer da ist!“

				„Mau, Kater Mau!“, flötet Conni.

				Da lugt unter dem Kletterbaum ein grau getigertes Köpfchen hervor. 

				Connis Lächeln verschwindet in Zeitlupe. „Das ist nicht Kater Mau!“, ruft sie.

				
					[image: OD_55619-Conni-Katzenliebe_0705.tif]
				

				„Es tut mir leid, dass Sie den Weg umsonst gemacht haben“, sagt die Frau vom Tierheim. 

				„Lieber einmal zu viel hergefahren als einmal zu wenig“, meint Mama und kramt in ihrer Handtasche. „Hier ist ein Foto von unserem Kater.“ Sie überreicht der Dame einen von Connis Aushängen. 

				„Prima.“ Die Frau schaut das Foto an. „Ach, der ist ja auch wirklich süß“, meint sie. „Rufen Sie einfach jeden Tag an. Vielleicht taucht er ja doch noch hier auf.“

				„Das machen wir.“ Mama versucht zu lächeln. Aber es klappt nur so halb. 

				Auf der Rückfahrt ist es ganz still im Auto. Conni starrt aus dem Fenster. Die Landschaft verschwimmt in Tränen.

				„Ich will Kater Mau zurück“, quengelt Jakob.

				„Ich auch“, murmelt Conni. „Ich auch!“
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				Voll fies

				Am nächsten Mittwoch gibt es die Mathearbeit zurück. 

				„Ich muss sagen, es gab einige freudige Überraschungen“, sagt Frau Reisig, den Stapel noch in der Hand. „So wie bei Paul. Hier“, sie reicht ihm seine Arbeit zurück. „Das war super! Mach weiter so!“

				Paul blättert hastig zur letzten Seite.

				„Yeah!“, ruft er und strahlt.

				„Was denn?“, flüstert Conni.

				„Eine 3+!“, antwortet Paul stolz. So gut war er noch nie.

				Und das Beste daran ist: Jetzt bekommt er sein Frettchen. Garantiert!

				Am Nachmittag treffen sich die Detektive bei Paul in der Zentrale.

				„Und, was haben deine Eltern gesagt?“, fragt Billi.

				„Schön, haben die gesagt. Und: Mach weiter so“, brummt Paul schlecht gelaunt.

				„Und was ist mit dem Frettchen?“, erkundigt sich Conni.

				„Nichts“, murmelt Paul.

				„Wie, nichts? Das haben die doch versprochen!“, ruft Conni empört.

				„Pustekuchen!“ Paul verzieht das Gesicht. „Die wollen kein Frettchen – ist das nicht fies?“

				„Was?“ Conni kann es immer noch nicht fassen. „Die versprechen dir ein Haustier, wenn du in Mathe besser wirst. Und jetzt bist du besser und bekommst keins?“

				„Die wussten nicht, dass es ein Frettchen wird“, murmelt Paul.

				„Damit rechnet ja auch keiner“, meint Anna spitz.

				„Na und?“ Paul blitzt sie an. „Ich will ein Frettchen oder gar nichts!“

				„Lieber nichts als einen Hund?“ Anna glaubt sich verhört zu haben. „Du spinnst ja wohl!“

				„Würden die denn einen Hund kaufen?“, fragt Billi.

				Paul zuckt mit den Schultern. „Mir egal! Ich will ein Frettchen.“

				„Und warum wollen die keins?“, will Conni wissen. 

				„Frettchen sind zu wild, die brauchen viel Platz, die knabbern alles an, man muss sich total um die kümmern“, zählt Paul auf. „Und sie stinken angeblich. Dabei ist das gar nicht wahr.“ 

				
					[image: OD_55619-Conni-Katzenliebe_0802.tif]
				

				Anna ist ausnahmsweise einmal Pauls Meinung. „Es gibt sogar welche, die behaupten, Hunde stinken. So ein Quatsch!“

				„Und woher weiß deine Mutter das alles?“, fragt Conni.

				„Hat sie im Internet gelesen.“ Paul zieht ein Gesicht.

				„Kann man da gar nichts machen?“, fragt Billi vorsichtig.

				Paul winkt ab. „Die sind wie Beton! Angeblich würden sie mir jedes andere Tier kaufen!“ 

				„Dann nimm ein Pony!“, ruft Anna begeistert.
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				„Tolle Idee“, knurrt Paul.

				„Übrigens“, meint Billi, „kannst du nicht nur ein Frettchen haben. Du brauchst mindestens zwei. Sonst ist es zu viel allein. Zum Beispiel, wenn du in der Schule bist.“

				Paul hat eine viel bessere Lösung. Findet er zumindest. „Dann geh ich eben nicht mehr zur Schule“, meint er und strahlt. „Tut mir leid, keine Zeit“, erklärt er einer Luft-Lehrerin. „Ich muss mich um mein Frettchen kümmern. Es vermisst mich so!“

				Die Mädchen müssen lachen. 

				Paul seufzt. „Na ja, und dann hat Mama noch weiter im Internet gestöbert. Und da stand dann, dass Frettchen nie wirklich stubenrein werden. Und damit war endgültig alles aus. ‚Paul, die pinkeln uns das ganze Haus voll! Das kannst du vergessen!‘“, fistelt er mit verstellter Stimme. 

				Es klingt urkomisch, aber niemand lacht. 

				„Nicht stubenrein?“, fragt Conni nur. „Verflixte Miste! Das würde Mama auch nicht mitmachen. Nie im Leben!“

				„Nie im Leben! Das hat meine auch gesagt“, sagt Paul. „Und damit ist meine Mathe-Karriere für immer beendet. Da können sich meine Eltern auf den Kopf stellen!“ 
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				Eine neue Idee

				Am Abend sitzt Conni mit Papa am Computer. Wie schon in den letzten Tagen durchforsten sie im Internet Listen mit zugelaufenen Katzen. Es gibt einige grau getigerte Kater dort. Doch Mau ist nicht dabei. 

				„Wieder nichts“, murmelt Papa und will den Computer ausschalten.

				„Darf ich noch was nachschauen?“, fragt Conni. 

				„Was denn?“, fragt Papa.

				„Was über Frettchen“, sagt Conni. „Paul will doch welche.“

				„Also gut“, erlaubt Papa. „Aber mach nicht so lange.“

				„Okay“, verspricht Conni und legt los. Sie weiß gar nicht, wonach sie genau sucht. Aber vielleicht findet sie etwas, das Pauls Eltern doch überzeugt. Irgendwas!
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				Am nächsten Morgen ist Conni viel zu früh dran. Und Paul wieder fast zu spät. Dennoch wartet sie auf ihn, damit sie gemeinsam zur Schule gehen.

				„Du, Paul“, platzt sie los, als sie nebeneinander den Fußweg langtrotten. „Ich war gestern im Internet. Und da habe ich gelesen, dass sich die Frettchen draußen am wohlsten fühlen. In einem großen Gehege. Und dass das sowieso die beste Art ist, sie zu halten.“

				Paul starrt sie an. „Und was ist im Winter?“

				„Das macht denen nichts aus, die Iltisse wohnen im Winter ja auch draußen“, meint Conni. 

				„Die haben ja auch eine Höhle“, kontert Paul.

				„Die brauchen deine Frettchen natürlich auch“, sagt Conni. „Aber da muss man nicht extra heizen. Die Frettchen bekommen nämlich ein kuschelwarmes Winterfell.“

				Paul überlegt. Eigentlich hat er sich das anders vorgestellt. Am liebsten wäre ihm nämlich, die Frettchen würden bei ihm im Bett schlafen …

				„Fühlen die sich draußen wirklich am wohlsten?“, fragt er.

				Conni nickt.

				„Okay, ich check das auch noch mal“, meint er. „Gleich nach der Schule.“

				Den ganzen Vormittag ist Paul nicht richtig bei der Sache. Aber zum Glück merkt das Frau Reisig nicht. 
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				Gleich nach dem Mittagessen klingelt Paul bei Conni.

				„Du hast Recht! Ein Außengehege ist wirklich das Beste. Da haben sie viel Platz und können klettern und graben und spielen. Man kann die ganz cool einrichten, so dass die sich da super wohlfühlen.“

				Conni strahlt. „Siehste! Und genug Platz im Garten habt ihr dafür auch.“

				Paul nickt. „Lass uns mal gucken, wo es am besten ist!“
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				Pauls Mutter stemmt die Arme in die Seiten. „So, so, ein Außengehege. Sonst noch was?“

				„Das können wir dann ganz cool einrichten“, schwärmt Paul. „Mit Ästen zum Klettern, Höhlen und Verstecken und …“

				„Weißt du, wie teuer so was ist?“, unterbricht ihn seine Mutter. „So ein Unsinn!“

				„Aber ihr habt es mir versprochen“, ruft Paul. „Ich kann ja verstehen, dass ihr sie nicht im Haus haben wollt. Aber draußen geht es. Da ist es egal, dass sie vielleicht nicht ganz stubenrein sind oder mal was anknabbern!“

				„Gemeint war ein ganz normales Haustier, ein Hamster oder so. Das weißt du genau. Du könntest dir genauso gut einen Tiger wünschen!“

				„Ihr habt Haustier gesagt!“, stellt Paul klar. „Ein Tiger ist kein Haustier. Aber ein Frettchen ist eins. Basta!“

				„So ein Gehege zu bauen ist richtig teuer. Das kommt nicht in Frage. So toll ist eine Drei in Mathe nun auch wieder nicht!“

				Paul kneift die Augen zusammen. „Und wenn ich eine Eins schreibe?“, fragt er.

				Pauls Mutter schaut ihn an. Für einen Moment ist es ganz still. 

				„Das schaffst du ja doch nicht“, meint sie.

				„Und was, wenn doch?“, zischt Paul.

				Pauls Mutter überlegt. „Es ist trotzdem zu teuer. Vergiss es, Paul!“

				„Ich schreibe ab jetzt nur noch Sechsen. Keinen Strich mach ich auf dem Aufgabenblatt“, schreit Paul wütend. „Das werdet ihr schon sehen!“

				Und damit rennt er hoch in sein Zimmer. Conni läuft ihm hinterher.

				„Ist das nicht voll fies?“, schnieft Paul und wischt sich übers Gesicht. „Und so was wollen meine Eltern sein!“ Wütend starrt er vor sich hin. „Ich bin im Krankenhaus bestimmt vertauscht worden“, grummelt er. „Meine echten Eltern würden Wort halten. Ganz bestimmt!“

				Conni schluckt. Sie weiß nicht wirklich, was sie sagen soll. 

				„Mensch, Paul“, flüstert sie. „Es tut mir so leid!“ 
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				Rot getigert 

				Als Conni nach Hause kommt, ist Mama gerade am Telefon.

				„Wir kommen sofort“, verspricht sie und legt auf.

				„Das war das Tierheim“, erklärt sie aufgeregt. „Sie haben einen Kater, der wie Mau aussieht. Komm, wir fahren gleich hin!“

				„Okay“, nickt Conni. Diesmal will sie sich nicht zu früh freuen. Noch einen falschen Alarm überlebt sie nicht. 

				Mama, Jakob und sie fahren gleich los. Maus Katzenkorb ist noch im Kofferraum. Wehe, sie haben den wieder umsonst mitgenommen!

				„Was haben die denn genau gesagt?“, will Conni wissen.

				„Dass sie einen grau getigerten Kater mit weißem Latz und weißer Schnauze haben. So wie auf dem Foto“, meint Mama. „Er wurde gestern Abend im Tierheim abgegeben, zusammen mit einer anderen Katze.“

				„Meinst du, es ist Mau?“, fragt Conni. Dass er mit einer Katze zusammen abgegeben wurde, klingt irgendwie merkwürdig. Was für eine Katze sollte das sein? 

				Nervös schaut Conni aus dem Fenster. Sie kann es kaum aushalten, bis sie da sind. Aber es ist wie verhext: wieder springt jede Ampel auf Rot. Und dann kommt noch eine Baustelle.

				„Das gibt’s doch gar nicht“, stöhnt Mama. Ihr scheint es ähnlich zu gehen.

				„Haben die nun Kater Mau oder nicht?“, fragt Jakob.

				„Das wissen wir nicht“, meint Mama. „Vielleicht ist er es, vielleicht auch nicht.“

				„Ich will aber, dass es Mau ist“, ruft Jakob verzweifelt. 

				„Ich auch“, sagt Conni leise.

				Endlich halten sie vor dem Heim. Mit schnellen Schritten laufen sie zum Katzenhaus. 

				„Hallo?“, ruft Mama. Doch es ist niemand zu sehen.

				Wieder laufen sie den Gang hinunter. Conni schaut durch die Fenster. Vielleicht kann sie Mau irgendwo entdecken. Aber ein Kater wie Mau ist nirgends zu sehen.

				„Hallo, ist da wer?“, ruft Mama wieder.

				Ganz hinten geht eine Gittertür auf und eine Pflegerin schaut hinaus. 

				„Ja, bitte?“, fragt sie. 
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				Mama eilt auf sie zu. „Guten Tag, ich bin Frau Klawitter. Wir wurden angerufen. Unser Kater ist gestern vielleicht bei Ihnen abgegeben worden.“

				„Die beiden Neuen“, murmelt die Tierpflegerin. „Da wollen wir mal gucken.“

				Sie laufen den Gang entlang. Conni presst beide Daumen, so fest sie kann. Es muss Kater Mau sein – unbedingt!

				Als die Frau das Gehege aufschließt, schaut Jakob durchs Fenster. 
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				„Das ist nicht Mau!“, ruft er sauer.

				Stimmt! Conni kann es nicht fassen. Das ist doch eine rot getigerte Katze! Und Mau ist grau. Das darf doch nicht wahr sein!

				Doch die Frau lässt sich nicht aus der Ruhe bringen. „Na, wo steckst du denn?“, fragt sie und schaut in allen Ecken nach.

				Auf einmal sieht Conni aus einem der Körbe einen grau geringelten Schwanz hervorlugen.

				„Mau?“, fragt sie. 
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				Der Schwanz stellt sich steil auf und dann springt mit einem Mal Kater Mau aus dem Korb. 

				„Mau, mein Mau!“ Behutsam nimmt Conni ihn auf den Arm. „Das war alles meine Schuld!“, stammelt sie. „Es tut mir so leid: Ich wollte nicht so mit dir schimpfen! Das mach ich nie, nie wieder. Versprochen!“ 

				Sie drückt ihn sanft an sich und legt ihre Wange auf sein weiches Fell. Und Mau scheint es zu gefallen. Zumindest schnurrt er – laut wie ein Rasenmäher.
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				„Ich bin so froh, dass wir dich wiederhaben!“, sagt sie. Und die Tränen in ihren Augen passen gar nicht dazu. Denn sie ist wirklich froh. Froh wie noch nie!

				Auch Mama und Jakob strahlen. Liebevoll streicheln sie über Maus Fell. Und Mau bleibt geduldig auf Connis Arm. Erst als sie gehen wollen, springt er hinunter. 

				„Wo willst du denn hin?“, fragt Conni lachend. „Jetzt geht’s nach Hause!“

				Kater Mau scheint das zwar zu verstehen, aber er will nicht mit. Zumindest nicht alleine. Er läuft zu der roten Katze hinüber und reibt seinen Kopf an ihrem.

				„Die verstehen sich ja gut“, staunt Mama.

				„Ja, die beiden sind unzertrennlich“, sagt die Tierpflegerin. „Sie sind ja auch zusammen abgegeben worden.“

				„Ist die Katze auch irgendwo weggelaufen?“, fragt Conni.

				„So wie sie aussieht, lebt Zora schon lange auf der Straße“, meint die Pflegerin.

				„Zora?“ Der Name gefällt Conni. 

				„Ja, so haben wir sie genannt.“ Die Frau lächelt. „Alle herrenlosen Tiere bekommen von uns einen Namen.“

				„Dann können wir Zora ja auch mitnehmen“, schlägt Conni vor und strahlt.

				„Au ja!“, ruft Jakob.

				„Zwei Katzen?“ Mama runzelt die Stirn.

				Mau scheint es so zu wollen und läuft zwischen Zora und den Klawitters hin und her.

				Doch Mama ist nicht gerade begeistert.

				„Na, ich weiß nicht“, murmelt sie. 

				„Das sollten Sie auch nicht so schnell entscheiden“, mischt sich die Frau vom Tierheim ein. „Für so einen Streuner braucht man viel Zeit und Geduld. Wir wissen ja nicht, was für Erfahrungen Zora mit ihren Besitzern gemacht hat. Im Zweifel nicht so tolle. Man kann also nicht sagen, wie gut sich die Katze bei Ihnen einfügen wird.“ Sie hebt die Arme. „Es kann schon sein, dass sie Ihnen wegläuft, sobald sie nach draußen darf.“

				„Aber nicht, wenn Mau da ist. Die beiden mögen sich doch“, widerspricht Conni. 

				„Lass uns erst einmal Mau mitnehmen“, sagt Mama entschieden. „Dann können wir weitersehen.“

				Als Mama Kater Mau in die Transportbox steckt, fängt Zora an zu maunzen und kratzt an dem Korb, wie um Mau zu befreien. Und auch Mau wehrt sich und miaut herzzerreißend.
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				„Bitte, Mama!“, fleht Conni. „Warum können wir sie nicht mitnehmen?“

				„Du hast doch gehört, was die Frau gesagt hat“, meint Mama. „Wir sollten das in Ruhe überlegen.“

				Als Mama das Gehege verlässt, springt Zora mit auf den Flur.

				„Auch das noch“, stöhnt die Pflegerin. „Warten Sie bitte, bis ich die Katze wieder eingefangen habe.“

				Mama setzt den Korb ab. Mit einem Sprung ist Zora dort und kratzt an der Klappe. Blitzschnell greift die Pflegerin zu und schnappt sich die wütend strampelnde Katze. 

				Im Büro muss Mama noch etwas unterschreiben. Die ganze Zeit schreit Mau in seinem Katzenkorb. Und weit hinten in ihrem Gehege antwortet Zora. Es ist kaum auszuhalten.

				„Kommt jetzt schnell!“ Als Mama fertig ist, schiebt sie Conni und Jakob zum Ausgang. „Sobald wir draußen sind, beruhigen sich die beiden wieder.“

				Mau braucht dazu allerdings die ganze Fahrt. 

				Und als sie ihn zu Hause freilassen, rast er erst einmal wild umher. Mama hat sicherheitshalber die Katzentür verriegelt, damit er sich nicht gleich wieder davonmacht. Aber das hat Mau nicht vor. Kaum hat er sich ausgetobt, scheint er ganz froh, wieder daheim zu sein. Mama öffnet eine Dose mit seinem Lieblingsfutter. Conni nimmt ihn nach dem Essen auf den Schoß und krault ihn zärtlich.

				Überhaupt weicht sie ihm nicht mehr von der Seite. Und Mau ist glücklich. Kein Wunder, so wie er verwöhnt wird.
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                Zora 

				Der Abschied zwischen Mau und Zora geht Conni trotzdem nicht aus dem Kopf. 

				„Können wir Zora nicht zu uns holen?“, fragt sie. „Die verkümmert da doch ganz allein!“

				Mama und Papa überlegen fast eine Woche und sprechen auch noch einmal mit dem Tierheim. Dann steht ihre Entscheidung fest.

				„Guck mal, wie gut sich Mau wieder eingewöhnt hat“, sagt Papa. „Ich glaube nicht, dass er Zora sehr vermisst.“

				„Doch, bestimmt tut er das!“, behauptet Conni. „Die mögen sich. Und wie!“

				„Erinnerst du dich nicht mehr, wie wild Mau war, als wir ihn geholt haben?“, fragt Mama. „Das hatte bestimmt mit Zora zu tun. Jetzt haben wir unseren alten Mau wieder.“

				„Natürlich hatte das was mit Zora zu tun“, ruft Conni. „Er mag sie und wollte nicht ohne sie fahren. Da ist es doch klar, dass er Theater macht!“

				„Ich habe nicht den Eindruck, dass Mau etwas fehlt“, sagt Papa. 

				„Mau kann ja auch nicht sprechen“, meint Conni.

				„Wie auch immer“, sagt Mama. „Es bleibt dabei: Wir haben eine Katze und das ist Mau.“

				„Aber …“, beginnt Conni.

				„Ende der Diskussion“, meint Papa.

				Conni funkelt ihn an. „Ihr seid genauso wie Pauls Eltern!“ Wütend rennt sie die Treppe hoch. „Und kein bisschen besser!“, ruft sie noch und knallt ihre Tür zu.

				Müssen denn alle Erwachsenen so sein?, denkt sie sauer. Ich werde bestimmt nicht so! Und Anna, Billi und Paul auch nicht!

				Es klopft an der Tür. Eigentlich hat Conni keine Lust zu sprechen, aber dann gibt sie sich doch einen Ruck. „Ja?“

				Es ist Mama. „Wir haben uns das nicht leicht gemacht, das musst du mir glauben“, sagt sie. „Ich hab mit Papa lange hin und her überlegt.“

				Conni zieht die Schultern hoch. „Und warum seid ihr dann nicht zu einem besseren Ergebnis gekommen, wenn ihr so lange nachgedacht habt?“, fragt sie leise.

				Mama setzt sich neben Conni aufs Bett.

				„Es tut uns ja selber ein bisschen leid“, sagt sie. „Aber du hast ja gehört, was das Tierheim gesagt hat: Für einen Streuner wie Zora braucht man Geduld und vor allem viel Zeit. Die haben wir aber nicht: Papa und ich arbeiten beide. Und du gehst zur Schule. Da ist den halben Tag lang niemand zu Hause.“

				„Aber mit Mau geht das doch auch“, wendet Conni ein.

				„Mit Mau schon, der ist ja von klein auf an uns gewöhnt“, sagt Mama. „Aber mit einer neuen Katze ist das nicht so einfach. Und vor allem nicht mit einer, die man erst einmal wieder an Menschen gewöhnen muss.“ 

				Conni seufzt. „Wirklich nicht?“

				Mama schüttelt den Kopf. „Das passt einfach nicht. Selbst wenn wir wollten.“
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				Vor dem Einschlafen schmust Conni noch ein wenig mit Kater Mau. Sie überlegt, ob sie vielleicht jemand anderen finden kann, der Zora nimmt. 

				„Pass auf“, sagt sie feierlich zu Mau. „Ich verspreche dir etwas!“

				Der Kater schaut Conni groß an.

				„Ich verspreche dir hoch und heilig, dass ich jemanden für Zora finde, bei dem sie es gut hat. Jemand Nettes, den wir kennen, damit du sie oft besuchen kannst. Na, was meinst du?“

				„Mau“, maunzt Mau und schleckt ihr mitten über die Nase. 

				Eigentlich ist es ja nicht erlaubt, aber heute schläft Mau ausnahmsweise bei Conni im Bett.

				Als Mama und Papa Gute Nacht sagen, liegt er noch in seinem Körbchen. Danach holt sie ihn einfach zu sich hoch. Und Mau hat nichts dagegen. Im Gegenteil. Er schnurrt selig, als Conni ihn krault. Dann rollt er sich auf ihrer Decke zusammen und liegt schwer auf ihren Füßen. Conni kann nicht mal mehr mit den Zehen wackeln. Doch das macht ihr nichts. Sie ist superglücklich.

				
					[image: OD_55619-Conni-Katzenliebe_1103.tif]
				

				 Mau ist wieder da! Und für Zora wird es auch bald ein schönes Zuhause geben. 

				Gleich am nächsten Tag hat Conni schon die Lösung. In der großen Pause platzt sie damit heraus.

				„Paul, ich hab eine super Idee“, ruft sie.

				„Was denn?“, erkundigt sich Paul.

				„Du nimmst Zora!“, erklärt Conni.

				„Ich nehme was?“ Paul starrt sie an.

				„Zora“, wiederholt Conni. „Das ist die Katze, mit der sich Mau angefreundet hat. Mama und Papa wollen kein zweites Tier. Aber du könntest sie nehmen. Und dann sind Mau und Zora Nachbarn. Genau wie wir. Und können sich immer sehen, wenn sie wollen.“

				„Toller Plan“, sagt Paul.

				„Ja, nicht wahr?“ Conni strahlt.

				„Hat nur einen Haken“, erklärt Paul. „Ich will Frettchen. Und Zora ist eine Katze!“

				„Aber die Frettchen bekommst du doch sowieso nicht“, rutscht es Conni heraus.

				Paul kneift die Augen zusammen. „Na und?“

				„Besser eine nette Katze als gar kein Tier, oder?“, fragt Conni.

				„Entweder Frettchen oder gar nichts!“ Paul verschränkt die Arme.

				„Einfach irgendein Tier zu bekommen, nur damit man ein Haustier hat, ist wirklich doof“, mischt sich Billi ein. „Und fürs Tier ist es auch nicht fair. Überleg doch mal, wo wird sich Zora wohler fühlen? Bei jemandem, der unbedingt eine Katze will, oder bei Paul, der keine will?“

				Conni seufzt. Natürlich hat Billi Recht. 

				„Und du willst auch keine Katze?“, fragt Conni sie.

				„Ich würde Zora sofort nehmen“, meint Billi. „Aber Mama hat eine Katzenallergie. Außerdem braucht so eine Streunerin wie Zora Freigang. Und wie soll das gehen? Wir wohnen in einer Wohnung und nicht wie ihr in einem Haus mit Garten.“

				Conni seufzt. Anna braucht sie gar nicht erst zu fragen: Nicki würde niemals eine Katze neben sich dulden. 
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				Um den Finger gewickelt 

				Aber so schnell gibt Conni nicht auf. Am selben Tag noch radelt sie zu Oma und Opa. Die haben nämlich ein Haus mit Garten. Da fehlt nur noch die Katze dazu!

				Leider sind Oma und Opa von Connis Idee nicht begeistert.

				„Was sollen wir denn mit einer Katze?“, fragt Opa nur. „Ich hab schon genug Haustiere.“

				„Du hast doch nur Bienen“, widerspricht Conni.

				„Nur?“, fragt Opa. „Das sind immerhin ein paar Tausend!“

				Conni grinst ihn an. „Da macht eine kleine Katze mehr oder weniger auch keinen Unterschied, oder?“

				„Glaubst du, Zora will im Bienenkorb leben?“, fragt Opa zurück.

				„Ach komm schon, Opa!“

				„Nein, Conni“, kommt Oma ihrem Mann zu Hilfe. „So süß Katzen sind, die machen auch Arbeit und man muss sich kümmern. Du weißt doch, wie gerne Opa und ich verreisen und auch mal übers Wochenende wegfahren. Das geht dann alles nicht mehr.“

				„Aber dann können wir doch Zora nehmen“, verspricht Conni.

				„Das könnt ihr doch sowieso“, meint Opa.

				„Finde ich auch“, sagt Conni. „Bloß Mama und Papa wollen nicht.“

				„Da musst du, glaube ich, eine andere Lösung finden“, sagt Oma sanft.

				„Hab ich ja schon versucht“, ruft Conni. „Aber Paul nimmt Zora auch nicht. Der will Frettchen haben. Dabei erlauben das seine Eltern sowieso nicht. Die wollen kein Frettchen im Haus haben. Und ein Außengehege ist denen zu teuer!“

				„So?“, fragt Opa. „Das kann man doch selber bauen. Dann kostet das überhaupt nicht viel.“

				„Pauls Eltern können das nicht“, meint Conni missmutig. Aber dann beginnt sie zu strahlen: wenigstens einem kann hier geholfen werden.

				Sie schaut Opa an. 

				„Guck nicht so“, grummelt der.

				„Wieso nicht?“, fragt Conni. „Du bist doch der liebste Opa der Welt, oder?“

				„Nein, bin ich nicht!“, stellt Opa klar.
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				„Aber der klügste und der geschickteste“, versucht es Conni.

				„Und du bist die raffinierteste Enkelin“, zischelt Opa.

				Conni grinst.

				„Leider kommst du damit bei mir nicht durch“, erklärt Opa und Connis Grinsen verblasst. 

				„Willi, hast du mir nicht mal erzählt“, mischt sich Oma ein, „dass du als Kind so gerne einen Hund gehabt hättest und deine Eltern haben es nicht erlaubt?“

				„Ja, und?“, knurrt Opa.

				„Jetzt ist da ein Junge, so wie du damals, der sich ein Haustier wünscht. Und du könntest ihm helfen. Stell dir vor, dir hätte damals jemand geholfen“, flötet Oma.

				„Ach!“ Opa winkt ab und verschwindet nach hinten in den Garten, wo seine Bienenstöcke stehen.

				Conni will hinterher, aber Oma hält sie zurück. 

				„Lass ihn mal“, sagt sie. „Der braucht jetzt Zeit zum Nachdenken. Lass uns erst einmal Kaffee kochen.“ Sie zwinkert Conni zu. „So was bespricht man nämlich am besten bei einem Stück Kuchen.“

				Conni schlägt die Sahne und deckt draußen den Kaffeetisch. Kaum kommt Oma mit dem Kirschkuchen, taucht Opa wieder auf.

				„Das sieht ja köstlich aus“, meint er und tut sich so viel Schlagsahne auf, dass sein Stück Kuchen fast nicht mehr zu sehen ist. 

				„Weißt du noch, Opa, wie Otto dir geholfen hat, als du mit deinen Bienen angefangen hast?“, fragt Conni beiläufig.

				„Mhm“, brummt Opa und nimmt einen Schluck Kaffee.

				„Und Paul braucht halt Hilfe bei seinen Frettchen“, stellt Conni klar.

				Opa schleckt Sahne von seiner Kuchengabel. 

				„Glaubt ja nicht, dass ich eure Taktik nicht durchschaut habe“, sagt er gedehnt. „Kaffee, Kuchen, Otto … ganz schön plump, muss ich schon sagen.“

				„Jetzt gib dir mal einen Ruck, Willi!“, sagt Oma streng.

				„Ich bräuchte aber tatkräftige Unterstützung“, überlegt Opa. „So was kann man nicht alleine machen.“

				„Wie wär’s mit fünf Detektiven?“, fragt Conni. Sie weiß zwar nicht, wie Nicki dabei helfen soll, aber fünf klingt auf jeden Fall besser als vier. 

				„Na gut“, knurrt Opa. „Von mir aus. Aber nicht, weil ich auf eure Taktik reinfalle. Sondern weil ich so ein netter, hilfsbereiter Mensch bin“, stellt er klar. 

				„Und der beste Opa der Welt!“ Conni schmatzt ihm ein Küsschen auf die Wange. 

				„Bestechung!“, protestiert Opa. „Aber zum Glück habe ich ja schon vorher zugestimmt!“
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				Nachdenklich radelt Conni nach Hause. Paul wird geholfen. Aber was ist mit Zora? Da muss sie noch eine Lösung finden. 

				Gerade stellt sie ihr Rad in die Garage, da schaut Frau Sandulescu über die Hecke: „Hallo Conni, ich hab gehört, ihr habt Kater Mau wiedergefunden!“

				„Ja, im Tierheim“, erzählt Conni. 

				„Wie gut, dass ihr ihn wiederhabt“, ruft Frau Sandulescu erleichtert. „Ich hab den kleinen Kerl richtig vermisst!“

				Connis Herz macht einen Sprung. Warum ist sie da nicht gleich drauf gekommen? Frau Sandulescu: Das ist die Lösung! Hat sie nicht gesagt, sie will eine Katze? „Im Tierheim war noch eine andere Katze“, erzählt sie. „Eine Freundin von Mau. Der wäre ohne sie fast nicht nach Hause gekommen. Aber Mama und Papa wollen sie nicht nehmen. Und es wäre so toll, wenn die beiden zusammenbleiben könnten!“

				Frau Sandulescu hat schon verstanden. „Eine Katze, sagst du?“

				„Ja, eine rot getigerte, eine ganz Süße. Und die suchen ein Zuhause für sie mit Garten, wo sie rauskann. Sie hat nämlich eine ganze Weile wild gelebt.“

				„Eine Rote mit eigenem Kopf. Das klingt ja so, als ob wir perfekt zusammenpassen“, meint Frau Sandulescu und ihre Augen strahlen. 

				Conni nickt begeistert. „Mau wird sich freuen wie verrückt. Und ich mich auch“, ergänzt sie.

				„Ich fahr gleich morgen ins Tierheim“, verspricht Frau Sandulescu. „Kommst du mit?“

				„Ja“, ruft Conni. „Ist doch klar!“
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				Gar nicht so einfach 

				Wie gut, dass am nächsten Tag Samstag ist. In der Schule hätte es Conni heute nicht ausgehalten. Schon so kann sie es kaum erwarten. Und Frau Sandulescu auch nicht. 

				Sie sind längst da, als das Tierheim um zehn Uhr aufmacht.

				„Ich hoffe, sie haben Zora noch nicht weggegeben“, meint Conni und läuft im Eilschritt zum Katzenhaus. 

				„Ach, guck dir das an!“ Frau Sandulescu bleibt gleich beim ersten Fenster stehen. Eine hagere Katze kratzt bettelnd an dem Fensterglas. Sie hat nur noch ein Ohr.

				Conni schluckt. Nimmt dann aber beherzt Frau Sandulescus Hand. „Zora ist weiter hinten“, sagt sie und zieht ihre Nachbarin einfach hinter sich her. 

				Vor Nummer 16 bleibt sie stehen. 

				„Hier muss es sein“, sagt sie und schaut durch die Scheibe.

				Regt sich da nichts unter der Decke?

				„Zora, guck mal, wer hier ist“, ruft Conni freundlich.

				Die Decke hebt sich ein wenig. Und dann guckt ein schwarzes Köpfchen hervor.
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				„Das ist nicht Zora“, sagt Conni schnell. Hilflos schaut sie sich um. „Ich hoffe, sie ist überhaupt noch hier.“

				„Lass uns mal fragen“, schlägt Frau Sandulescu vor. „Wir müssen ja sowieso mit den Leuten reden.“

				Conni nickt. Gemeinsam laufen sie wieder zum Eingang zurück. 

				„Die armen Dinger“, murmelt Frau Sandulescu. „Wäre ich früher schon einmal hier gewesen, ich hätte bestimmt längst eine Katze.“

				In einem der Gehege entdecken sie die Mitarbeiterin, die ihnen Mau zurückgegeben hat. 

				„Wir suchen Zora“, ruft Conni durch die Glastür.

				„Einen Moment, bitte.“ Die Frau schüttet neue Streu ins Katzenklo und kommt dann zu ihnen auf den Gang. „Zora haben wir im Freigelände untergebracht“, erklärt sie.

				„Heißt das, man kann sie nicht mehr adoptieren?“, fragt Conni entsetzt.

				„Euch hat der graue Tigerkater gehört, stimmt’s?“, fragt die Frau zurück. 

				Conni nickt. „Mau und Zora haben sich doch so gern und deswegen habe ich ihm versprochen, dass ich jemanden für Zora finde. Damit die beiden zusammenbleiben können.“

				„Und da komme ich ins Spiel“, meint Frau Sandulescu freundlich. „Ich wohne neben den Klawitters. Da könnten die Katzen zusammen durch die Gärten streifen.“

				„Zora ist eine Streunerin, die sich lange alleine durchgeschlagen hat“, sagt die Pflegerin. „Es ist nicht sicher, ob sie sich noch einmal an ein Frauchen gewöhnt. Im Freigehege lebt sie draußen mit lauter anderen wilden Katzen zusammen. Ich zeige Ihnen das mal.“

				Zu dritt laufen sie über den großen Hof zu einem abgesperrten Bereich. Durch die Gittertür sehen sie einen großen Garten mit Kletterbäumen, Katzenhäusern und Verstecken. Und vor allem mit vielen Katzen.

				„Das sind frei lebende Katzen und solche, die aus anderen Gründen nicht zu vermitteln sind“, erklärt die Frau.

				„Da ist Zora“, ruft Conni und stupst Frau Sandulescu aufgeregt an. 
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				„Das ist ja eine Schönheit“, staunt die.

				„Ja, das ist sie“, meint die Frau. „Aber sehr eigensinnig.“

				„Das kenne ich“, lacht Frau Sandulescu. Für sie ist es Liebe auf den ersten Blick. „Und Sie meinen, Zora ist hier besser aufgehoben als bei mir?“, fragt sie.

				„Sie werden nicht so viel von ihr haben“, gibt die Frau zu bedenken. „Die meiste Zeit wird sie draußen sein. Wenn sie nicht sowieso wegläuft. Kennen Sie sich denn aus mit Katzen?“

				„Ein bisschen“, sagt Frau Sandulescu. „Wir hatten immer welche, als ich klein war. Und jetzt passe ich hin und wieder auf Kater Mau auf.“ Sie nickt zu Conni hinüber. „Meinen Nachbarkater.“

				„Na ja, kommen Sie mal mit ins Büro“, meint die Pflegerin. „Wenn Sie eine Katze adoptieren möchten, sollten Sie unsere Checkliste lesen. Und einen Fragebogen müssen Sie auch ausfüllen.“

				„Gerne“, sagt Frau Sandulescu und folgt mit Conni der Frau ins Büro. 

				Dort überreicht diese Frau Sandulescu einen Stapel Papiere. „Nehmen Sie alles mit nach Hause und lassen Sie sich Zeit mit den einzelnen Fragen. Dann kommen Sie wieder und wenn alles stimmt, machen wir noch einen Hausbesuch bei Ihnen.“

				„Einen Hausbesuch?“, fragt Conni erstaunt.

				„Die Katzen haben schon so viel Schlimmes erlebt“, erklärt die Mitarbeiterin. „Da wollen wir einfach, dass es auch wirklich klappt, wenn sie noch einmal einen Neustart machen.“ 

				Frau Sandulescu nickt. „Ich melde mich, sobald ich alles ausgefüllt habe“, verabschiedet sie sich.

				Langsam gehen Conni und Frau Sandulescu zum Auto zurück.

				„Das habe ich mir irgendwie einfacher vorgestellt“, gesteht Frau Sandulescu. „Aber es ist ja auch gut, dass das Tierheim so vorsichtig mit den neuen Besitzern ist. Würde man immer so genau prüfen, wären wahrscheinlich längst nicht so viele Katzen und Hunde hier.“
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				Zurück zu Hause hat Conni gleich den nächsten Termin. Opa kommt nämlich vorbei, mit einer Einkaufsliste fürs Gehege. Und mit der gehen sie bei Pauls Eltern vorbei. 

				Die staunen nicht schlecht, als Conni mit ihrem Opa vor der Tür steht. 

				„Es geht um das Frettchengehege“, sagt Opa einfach.

				Pauls Eltern schauen sich an. Doch bevor sie protestieren können, schießt Opa schon los.

				„Das ist eins, zwei, drei gebaut. Und viel braucht man auch gar nicht, so dass es nicht zu teuer wird. Hier“, er reicht den verdutzten Hausers seine Liste, „ich habe mal alles aufgeschrieben.“

				„Ich kann das nicht selber bauen“, erklärt Herr Hauser.

				„Aber ich“, meint Opa. „Und ich habe Conni versprochen, dass ich das auch tue.“

				„Yeah!“, ruft Paul. „Das ist super, Herr Klawitter! Danke!“

				„Moment mal“, wendet Frau Hauser ein. „Wir haben doch noch gar nicht Ja gesagt!“

				„Dann los“, ruft Paul aufgeregt. „Bitte sagt: Ja!“

				[image: ]Die Eltern schauen sich an.

           
				Paul und Conni drücken beide Daumen. So doll, dass es fast wehtut.

				„Bitte“, sagt Conni. „Paul würde sich so freuen!“

				„Klar“, ruft Paul. „Und wie! Ich kümmere mich Tag und Nacht um die Frettchen“, verspricht er. „Und außerdem lerne ich ganz viel Mathe“, ergänzt er noch schnell. 

				Herr Hauser seufzt. „Na, was sollen wir da noch sagen?“, fragt er.

				Und auch Frau Hauser ergibt sich. „Also gut!“

				„Juhu!“, jubelt Paul und fällt seinen Eltern um den Hals.

                

				Am Nachmittag fahren Conni und Paul mit Opa und Herrn Hauser zum Baumarkt. Nach und nach laden sie den Einkaufswagen voll. Mit schweren Balken, Gittern und Scharnieren.

				Es ist nicht schlimm, dass Nicki lieber auf Schmetterlingsjagd geht und nur vier der Detektive beim Bauen helfen. Denn es packen außerdem auch noch Herr Hauser und Connis Vater mit an. 

				„Wenn so viele helfen, geht es wie von selbst“, meint Opa zufrieden.

				Trotzdem brauchen sie nicht nur den Sonntag, sondern auch noch das nächste Wochenende, bis alles fertig ist. 
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				Hausbesuch 

				Während der Woche bekommt Frau Sandulescu Besuch. 

				„Darf ich dabei sein?“, fragt Conni. 

				„Aber natürlich, dann habe ich gleich etwas Unterstützung“, freut sich Frau Sandulescu. 

				Am Freitagnachmittag kommt Frau Trautler vom Tierheim vorbei. Freundlich wird sie von Frau Sandulescu begrüßt und durchs Haus und den Garten geführt. 

				„Das sieht schon mal gut aus“, meint Frau Trautler und schaut in ihre Unterlagen. „Sie haben sich für Zora beworben und die braucht unbedingt Freigang. Allerdings wäre es gut, wenn sie selbstständig rein- und rausgehen kann.“

				„Ich werde an der Terrassentür eine Katzenklappe anbringen“, verspricht Frau Sandulescu. 

				„Ja“, ruft Conni. „Genau wie bei uns.“

				„Sehr schön“, nickt Frau Trautler. „Die ersten vier bis sechs Wochen sollten Sie Ihre neue Katze allerdings im Haus behalten, damit sie sich an Sie gewöhnen kann.“ Sie schaut sich um. „Sie haben sehr schöne Möbel. Was, wenn Ihre Katze die Polster oder die Schränke zerkratzt?“

				„Damit habe ich kein Problem“, winkt Frau Sandulescu ab.

				„Außerdem kauft sich Frau Sandulescu bestimmt einen Kratzbaum“, erklärt Conni.

				„Na klar mache ich das“, sagt Frau Sandulescu. 

				„Haben Sie eine Tierhaarallergie?“, fragt Frau Trautler weiter.

				„Nein.“ Frau Sandulescu schüttelt den Kopf.

				„Sie leben alleine?“, ist die nächste Frage.

				„Noch“, sagt Frau Sandulescu und zwinkert Frau Trautler zu. „Ich hoffe ja, dass ich die Katze bekomme!“

				Frau Trautler verzieht keine Miene. „Haben Sie vor, viel zu verreisen? Sie wissen sicher, dass Katzen sehr standorttreu sind?“

				„Ich bin mein ganzes Leben lang viel herumgekommen. Das hat mein Beruf mit sich gebracht“, erzählt Frau Sandulescu. „Da bin ich auf Reisen nicht mehr so scharf. Ich hab genug von der Welt gesehen.“

				„Und was, wenn Sie ins Krankenhaus müssen oder doch mal wegfahren?“

				„Dann kümmern wir uns um Zora“, ruft Conni sofort. „Frau Sandulescu passt immer auf unseren Kater auf. Und wir sorgen dann umgekehrt für ihre Katze.“ 

				Frau Trautler sieht noch einmal ihren Fragebogen durch. „Nun gut“, sagt sie. „Und es ist Ihnen klar, dass so ein Tier viel Zeit und Zuwendung braucht.“
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				„Aber deswegen möchte ich Zora doch. Um Zeit mit ihr zu verbringen“, sagt Frau Sandulescu.

				„Na gut“, nickt Frau Trautler endlich. 

				Frau Sandulescu strahlt. „Heißt das, ich bekomme Zora?“

				„Nur, wenn die Chemie stimmt“, sagt Frau Trautler resolut. „Ich erwarte Sie nächste Woche im Tierheim. Wenn Zora Sie mag, dürfen Sie die Katze gleich mitnehmen.“

				„Und wenn nicht?“, fragt Conni baff.

				„Dann nicht!“, sagt Frau Trautler und verabschiedet sich. 

				Conni und Frau Sandulescu schauen sich an. 

				„Ach du liebe Güte, einfach ist es ja nicht gerade“, seufzt Frau Sandulescu.

				„Bestimmt mag Zora Sie“, macht Conni ihr Mut. 

				„Ich hoffe mal“, sagt Frau Sandulescu „Hauptsache, sie zeigt das auch!“

				

                Am Samstag arbeiten sie weiter am Frettchengehege. Und bekommen alles fertig, bis auf das Dach. Das ist am Sonntag dran. Und am Nachmittag kommt dann die schönste Arbeit, findet Conni: die Inneneinrichtung. Das übernehmen Paul, Anna, Billi und Conni ganz allein. Sie stellen zwei Schlafboxen auf und ein Katzenklo. Dann verbinden sie Bretter und Podeste mit kleinen Leitern und Stiegen und drapieren Äste und Zweige zum Klettern. Auch Verstecke gibt es. Vor allem verlegen sie jede Menge Röhren.
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				„Die Frettchen lieben es, da durchzukrabbeln“, meint Paul und legt noch mehr Plastikrohre aus.

				„Die brauchen noch ein paar Kuschelecken“, meint Billi.

				„Im Internet habe ich Hängematten für Frettchen gesehen“, fällt Conni ein.

				„Au ja, die machen wir auch!“, ruft Paul sofort. 

				Als sie fertig sind, sieht es richtig toll im Frettchengehege aus. Gemütlich und aufregend zugleich!

				„Jetzt fehlt nur noch ein Tisch und ein Stuhl“, sagt Paul.

				„Wozu das denn?“, fragt Anna.

				„Damit ich hier meine Hausaufgaben machen kann“, erklärt Paul.

				„Am besten, du ziehst überhaupt im Gehege ein“, kichert Conni.

				Paul strahlt. „Gute Idee!“
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				Lauter neue Nachbarn 

				Am Montagnachmittag fährt Conni mit Frau Sandulescu ins Tierheim. Im Kofferraum steht eine nagelneue Transportbox. Und zu Hause bei Frau Sandulescu warten auch schon ein Kratzbaum, ein Körbchen und jede Menge Spielzeug auf Zora.

				„Hoffentlich habe ich das jetzt nicht alles umsonst gekauft“, murmelt Frau Sandulescu, als sie beim Tierheim ankommen.

				„Bestimmt nicht“, sagt Conni. Dabei ist sie mindestens so aufgeregt wie Frau Sandulescu. Schließlich will Conni unbedingt, dass es klappt. Das hat sie Kater Mau doch versprochen!

				Frau Trautler wartet schon auf sie. „Schön, dass Sie gekommen sind. Dann wollen wir mal sehen, ob Zora einverstanden ist.“

				Sie führt sie den Gang hinunter. Für das Treffen hat das Tierheim Zora noch einmal im Katzenhaus untergebracht.

				„Meine Güte, ich hatte lange nicht so ein Lampenfieber“, murmelt Frau Sandulescu.

				Auch Connis Herz schlägt wie verrückt. Aber Zora wäre ja blöd, wenn sie Frau Sandulescu nicht mögen würde. So wie die sich immer um Kater Mau kümmert.

				„Du wartest draußen“, sagt Frau Trautler zu Conni.

				„Aber …“, stammelt Conni. 

				Und auch Frau Sandulescu sieht nicht gerade glücklich aus. 

				„Deine Nachbarin wohnt schließlich allein mit Zora“, erklärt Frau Trautler. „Auf sie kommt es an.“

				Frau Sandulescu atmet noch einmal tief ein. Dann geht sie ins Gehege. Conni und Frau Trautler gucken durch die Glasscheibe zu.
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				Zora sitzt oben auf einem Ast und beäugt Frau Sandulescu misstrauisch. 

				„Hallo, Zora“, sagt die und schaut zu ihr hinauf.

				Zora starrt sie für einen Moment an.

				Dann dreht sie sich auf dem schmalen Ast um und wendet Frau Sandulescu den Rücken zu.

				„Weißt du, Zora, wir könnten es nett miteinander haben. Was meinst du?“, fragt Frau Sandulescu mit sanfter Stimme.

				Zora tut, als wäre Frau Sandulescu gar nicht da.

				Irgendwann setzt die sich auf den Boden und plaudert noch ein bisschen. Zora interessiert das nicht. Auch als Frau Sandulescu mit einer Angel herumspielt, an der ein kleines Mäuschen hängt.

				Frau Sandulescu lehnt sich zurück und fängt leise zu summen an. Zora spitzt die Ohren. Das ist auch Frau Sandulescu aufgefallen. Sie summt weiter und dann beginnt sie zu singen. Etwas auf Italienisch. Ganz sanft, nicht zu laut. Zora schaut über die Schulter zu ihr herunter. Frau Sandulescu tut so, als bemerke sie es gar nicht, und trällert weiter. 

				Zora zögert, doch dann springt sie nach unten. Neugierig schleicht sie um Frau Sandulescu herum, die einfach immer weitersingt.

				Frau Trautler schüttelt den Kopf. „So was habe ich ja noch nie erlebt“, murmelt sie.

				Conni auch nicht. Aber sie kennt die Geschichte vom Rattenfänger, der mit seinem Flötenspiel die Ratten und Mäuse angelockt hat. Und genauso macht es Frau Sandulescu mit ihrem Gesang. Zora hat sich neben sie gesetzt. Während sie weitersingt, streckt Frau Sandulescu vorsichtig ihre Hand aus. Zora schnuppert daran und lässt sich streicheln. Und es dauert nicht lange, da liegt sie auf Frau Sandulescus Schoß und schnurrt. So laut, dass sie es durch die Scheibe hindurch hören.
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				„Ich gebe Ihnen die Katze sehr gerne mit“, sagt Frau Trautler schließlich und lächelt zum ersten Mal.

				Als Frau Sandulescu das Gehege verlässt, um im Büro die Papiere zu unterschreiben und die Unkosten zu bezahlen, wartet Zora an der Glastür. Kaum kommt Frau Sandulescu zurück, streicht sie ihr um die Beine und schnurrt. Trotzdem: Die Transportbox kann sie nicht leiden. Und es braucht Frau Trautlers Hilfe, um sie dort hineinzulotsen.

				„Melden Sie sich, wenn was ist. Wir unterstützen Sie gerne“, meint sie zum Abschied. 

				„Vielen Dank“, sagt Frau Sandulescu und strahlt. Vorsichtig lädt sie die Transportbox ins Auto. „Sobald wir zu Hause sind, bist du wieder frei“, verspricht sie Zora.

				Aber die hört nicht auf zu maunzen.

				„Vielleicht singen Sie noch mal?“, schlägt Conni auf dem Rückweg vor.

				Tatsächlich, kaum beginnt Frau Sandulescu zu singen, beruhigt sich Zora. Und Frau Sandulescu singt weiter, bis sie zu Hause sind.
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				Conni läuft sofort los, um Kater Mau zu holen. Doch der ist unterwegs und streunt irgendwo herum. So ein Pech!

				„Mau“, ruft Conni im Garten. Vielleicht ist er ja gar nicht weit. Aber statt Kater Mau meldet sich Paul.

				„Conni, komm rüber“, ruft er von der anderen Seite. „Ich muss dir was zeigen!“

				Neugierig schlüpft Conni durch die Lücke in der Hecke. 

				Paul führt sie strahlend zum Gehege. „Los, schnell rein!“, sagt er und öffnet die Tür. 

				Drinnen wuseln zwei niedliche Frettchen auf Conni zu. Das eine beige, das andere dunkel. Beide mit schneeweißen Schnäuzchen und Öhrchen.

				„Darf ich vorstellen?“, fragt Paul stolz. „Das sind Fred und Frederik.“ 

                [image: OD_55619-Conni-Katzenliebe_1505.tif]

				„Sind die süß!“ Conni ist ganz verzaubert. Die beiden sind noch klein und tapsig und haben ein wuscheliges Fell. Langsam streckt sie ihnen die Hände entgegen. Fred, der Hellere von beiden, kommt vorsichtig näher. Neugierig schnuppert er an ihren Fingern. 

				„Das kitzelt“, flüstert Conni lachend.

				Fred schaut sie an. Er überlegt einen Moment, dann huscht er auf ihre Schulter. Conni fühlt sein weiches Fell an ihrer Wange.

				„Na, du? Wollen wir Freunde sein?“, fragt sie leise und krault ihn am Nacken. Etwas, was Mau besonders mag. Und auch Fred scheint es zu gefallen. Zumindest bleibt er auf ihrer Schulter sitzen. Paul hat inzwischen Frederik auf dem Arm. Und streichelt ihn vorsichtig.

				„Hast du das gut!“, sagt Conni zu ihm.

				Der strahlt. „Sind die beiden nicht toll?“

				„Ja, die muss man einfach lieb haben“, meint Conni.

				Kater Mau scheint das anders zu sehen. Urplötzlich taucht er vor der Gittertür auf und macht ein Riesentheater.

				Fred verkriecht sich erschrocken in Connis Ärmel. „Keine Angst“, flüstert sie ihm zu.

				„Und du machst nicht so einen Krach“, ruft sie Mau zu. „Du hast kein Grund, eifersüchtig zu sein!“

				Vorsichtig gibt sie den kleinen Fred an Paul zurück. „Bin gleich wieder da“, verspricht sie und schlüpft nach draußen. 

				„Komm, Mau“, ruft sie dann. „Du bekommst jetzt auch jemanden zum Spielen!“ Schon hat sie Mau auf dem Arm. „Wollen wir mal bei Frau Sandulescu klingeln?“

				[image: OD_55619-Conni-Katzenliebe_1506.tif]„Mau“, macht Mau.

				Kaum öffnet Frau Sandulescu die Tür, springt Mau von Connis Arm. Er hat Zora entdeckt. Und sie ihn. Mauzend streichen sie umeinander herum und reiben ihre Nasen aneinander.

				
				„Das ist ja wahre Katzenliebe“, staunt Frau Sandulescu.

				„Allerdings“, lacht Conni.

				Wenig später liegen die beiden Katzen nebeneinander in Zoras nagelneuem Katzenkorb und schlecken sich gegenseitig das Fell. 

				„Ich glaube, ich habe nicht nur eine neue Katze, sondern gleich zwei“, meint Frau Sandulescu lächelnd.

				„Und wir auch“, lacht Conni. „Mau im Doppelpack!“ 
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				»Morgen ist es so weit«, sagt Anna.

				Billi nickt. »Ich bin schon so gespannt auf die neue Schule!«

				»Na, und ich erst!«, ruft Conni. »Diesmal hätten die Sommer-ferien echt kürzer sein können!« 

				»Guten Appetit!« Die Bedienung wuchtet einen riesigen Eisbecher auf den Tisch: Zwölf Kugeln mit Früchten, Nüssen, Schlagsahne und Waffeln und obendrauf noch jede Menge Schokoladensoße. 

				Ehrfürchtig putzt Billi die Hände an ihrer Tigerhose sauber. »Eigentlich ist der Amorbecher ja für Verliebte.« 

				»Ja, stimmt«, seufzt Anna gedankenverloren. 

				»Na gut, wenn ihr nicht wollt …« Conni schnappt sich eine Kirsche. »Ich warte jedenfalls nicht, bis ich verliebt bin!«

				Anna und Billi greifen blitzschnell zu ihren Löffeln. Kommt ja überhaupt nicht in Frage, dass Conni das ganze Eis alleine isst! Dann ist es erst mal eine Weile still am Tisch. 

				»Meine Zunge ist fast erfroren«, lispelt Billi schließlich. »Ich schmeck schon gar nichts mehr.«

				»Das ist auf jeden Fall Schoko«, sagt Conni und schiebt sich den letzten Rest in den Mund.

				»Das war Schoko, meinst du wohl«, stellt Anna fest. Ein bisschen spitz, denn schließlich isst sie Schokoladeneis auch am liebsten.

				»Schon komisch, dass wir die Einzigen sind, die aufs Lessing-Gymnasium kommen«, meint Billi unvermittelt.

				»Wir und Paul«, ergänzt Conni.

				Anna hat sich inzwischen mit Nusseis getröstet. »Am meisten werde ich Nina und Serafina vermissen«, nuschelt sie mit vollem Mund. 

				Conni nickt. »Zu blöd, dass sie auf diese Mädchenschule kommen.« Sie knabbert an einer Waffel. »Was ist mit euch? Würdet ihr gerne dahin gehen?«

				Anna zuckt mit den Schultern. »Manchmal schon. Aber gar keine Jungs, ist doch auch doof, oder?«

				»Ja«, grinst Billi. »Wen soll man da ärgern?«

				Das muss ausgerechnet Billi sagen! Conni und Anna kichern.

				»Zumindest ist gut, dass Paul mitkommt und kein anderer Junge«, sagt Anna entschieden.

				»Zum Beispiel Torben!« Conni verdreht die Augen. »Übrigens, mit Paul hab ich ausgemacht, dass wir uns zu viert zusammensetzen. Das ist doch okay, oder?«

				Anna und Billi sind einverstanden.

				»Mensch, bin ich aufgeregt! Mama meint, jetzt fängt ein neuer Lebensabschnitt an!« Anna kichert.

				»Ja, und mein Opa sagt«, Billi spricht plötzlich mit einer tiefen, rauchigen Stimme: »Billi, jetzt beginnt der Ernst des Lebens!«

				»Das wollen wir doch erst mal sehen«, lacht Conni. Feierlich hebt sie ihren Eislöffel. »Auf unsere neue Schule!«

				»Auf die neue Schule!«

				Drei lange Eislöffel stoßen klirrend zusammen.

				*  *  *

				Conni und Paul wohnen direkt nebeneinander. Sie gehen schon seit Jahren zusammen zur Schule. Doch heute werden sie zum ersten Mal zusammen zur Schule fahren. Einer der vielen guten Gründe, endlich in die Fünfte zu kommen! Conni lehnt ihr Fahrrad an den Gartenzaun und klingelt. 

				Doch statt Paul öffnet seine Mutter die Tür. Das heißt, sie macht sie nur einen Spalt weit auf. Wahrscheinlich soll Conni nicht sehen, dass sie noch im Bademantel ist. Conni grinst. Dieses rosa-gelb geblümte Teil ist ja auch echt die Härte.

				»Du musst eben warten, Paul ist noch nicht fertig!«, ruft Frau Hauser durch den Spalt. Bevor Conni irgendetwas sagen kann, ist die Tür schon wieder zu. 

				Conni schaut auf ihre Uhr. Ausgerechnet heute trödelt Paul! Wie sollen sie da einen guten Platz kriegen? Anna, Billi, Paul und sie haben sich deswegen extra früh verabredet. Und jetzt? Paul kommt und kommt nicht! 

				Ungeduldig schaut Conni wieder zur Uhr. Sie ist drauf und dran alleine loszufahren. Stattdessen drückt sie noch einmal auf die Klingel. Diesmal reißt Paul die Tür sperrangelweit auf. Seine blonden Haare sind völlig verstrubbelt. 

				»Bin gleich fertig«, ruft er und stopft sich eine halbe Banane in den Mund. Dann lässt er sich auf den Fußboden plumpsen, um Socken und Turnschuhe anzuziehen. 

				»Mensch, Paul! Billi und Anna warten schon.« 

				»Hab verschlafen«, murmelt Paul entschuldigend. 

				»Verschlafen? Heute?« Conni kann es nicht fassen. Sie war eine Stunde früher wach als sonst. Vor lauter Aufregung. Aber Conni verbeißt sich jeden weiteren Kommentar. Sie haben es eilig. Und wie! 

				Schnell schwingen sie sich auf ihre Räder und sausen neben-einanderher.

				»Was sagst du zu meinem neuen Rucksack?«, fragt Conni und fährt ein bisschen schneller, damit Paul den roten Lederrucksack auf ihrem Rücken bewundern kann.

				»Jo, nicht übel«, brummt Paul.

				Nicht übel! Conni rollt mit den Augen. Das Teil war sauteuer! Wochenlang hat sie daran gearbeitet, Mama und Papa rumzukriegen. Aber Jungs haben ja keine Ahnung!

				Anna und Billi warten wie abgemacht bei den Fahrradständern. Anna trägt einen neuen blauen Rock, während Billi wie immer ihre Tigerhose anhat.

				»Wo bleibt ihr denn?«, ruft Billi empört. »Ihr seid fast eine Viertelstunde zu spät!«

				»Paul hat verschlafen«, erklärt Conni.

				»Menno!« Anna gibt Paul einen Stoß in die Rippen. 

				Doch der grinst nur. 

				»Los jetzt!«, sagt Conni. Sie traben ins Schulgebäude. 

				»Wir müssen in Raum B21«, meint Billi. Im Flur ist zum Glück alles ausgeschildert.

				»Im ersten Stock!«, ruft Anna.

				Also die Treppe rauf. Conni nimmt immer zwei Stufen auf einmal. 

				Hier ist schon Raum21. Paul reißt die Tür auf und erstarrt. 

				Wo sind sie denn hier gelandet? Das sieht eher nach einer Abiklasse aus – nach einer Fünften bestimmt nicht!

				Einer hat sogar schon einen Bart. 

				»Ist hier nicht B21?«, fragt Conni mutig.

				»Nee, da müsst ihr da rüber.« Der Bärtige zeigt gelangweilt zum Fenster raus auf ein anderes Haus. 

				Die vier rasen die Treppe wieder hinunter, suchen die Tür zum Hof und laufen zu dem anderen Gebäude hinüber. Ein großes, blaues B prangt über der Eingangstür. Warum haben sie das nicht gleich gesehen? Keuchend rennen sie die Treppe hoch. 

				»Hier muss es sein«, meint Conni und schaut neugierig ins Klassenzimmer.

				Ja, diesmal sind sie richtig: Hier sind alle in ihrem Alter.

				Der Raum sieht allerdings nicht besonders einladend aus. Die Wände sind kahl und könnten einen neuen Anstrich vertragen. Es gibt nichts weiter als eine Tafel, das Lehrerpult und vier lange Bankreihen. Die braungelben Vorhänge sind ziemlich zerschlissen. 

				Conni muss an ihr altes Klassenzimmer denken: voller Bilder, Poster, Pflanzen. Und dann die Leseecke mit dem großen Sofa! 

				Anna drängelt sich an ihr vorbei. »Los, ganz vorne sind noch Plätze frei!«

				Es sind die letzten vier freien Plätze nebeneinander. Sie haben keine Auswahl mehr. Und das alles nur wegen Paul! Aber die erste Reihe ist ja auch nicht schlecht …

				Sie nehmen ihre Rucksäcke ab. Plötzlich stutzt Paul.

				»He, Mark«, ruft er einem Jungen in der zweiten Reihe zu. »Was machst du denn hier?«

				»Was wohl? Ich geh zur Schule!«

				Paul strahlt, dass seine Sommersprossen fast zu leuchten an-fangen. »Ich wusste ja gar nicht, dass wir in die gleiche Klasse kommen.«

				»Na, ich doch auch nicht.« Mark räumt den Platz neben sich frei. »Komm, setz dich!«

				»Äh, ich …« Paul schaut zu Conni rüber.

				Mark folgt seinem Blick. »Du willst dich doch nicht etwa zu den Mädels setzen?«

				»Ist denn neben dir noch frei?«, fragt Paul zögernd.

				»Nee, hier ist besetzt: Da sitzt du nämlich.« Mark grinst. 

				Paul rutscht auf den Platz neben ihm. 

				Conni starrt Paul fassungslos an. Er zuckt nur kurz mit den Schultern. Das ist alles.

				Anna verzieht das Gesicht. »Na, toll! Wegen dir sind wir so spät. Und dann das!«

				»Ist doch egal«, behauptet Conni. Sie ist viel zu stolz, um Paul zu zeigen, wie sauer sie ist. »Dann sitzen wir eben zu dritt!«

				Gerade packen sie ihre Sachen aus, als drei Mädchen auf sie zustolzieren. Sie haben sich untergehakt und bauen sich nun vor Conni, Anna und Billi auf. Irgendwie sehen sie sich ähnlich. Zumindest tragen sie alle denselben Lidschatten und glänzendes, rosa Lipgloss. Das Mädchen in der Mitte wirft mit einer ausladenden Kopfbewegung seine goldblonden Haare zurück.

				»Was wollt ihr denn hier?«, fragt sie und rümpft angewidert die Nase. »Ihr habt hier nichts zu suchen!«

				»Ach, ist das etwa nicht die 5a?« Conni schaut das Mädchen herausfordernd an. 

				»Doch«, antwortet die Blonde gedehnt. »Sagt bloß, ihr seid die Neuen?«

				Die Neuen! Conni lässt das Mädchen nicht aus den Augen: Was ist das denn für Eine?

				»Hier sind doch alle neu, oder?«, gibt sie zurück.

				»Falsch!« Das Mädchen schaut sich um, als sei das Klassenzimmer sein persönliches Königreich. »Wir kennen uns alle aus der Grundschule. Nur ihr seid neu!« 

				Kalt lächelnd stemmt sie ihre Hände in die Hüften. »Und eins sage ich euch: Wir wollen euch hier nicht!«

				»Das hast du ja wohl nicht zu bestimmen!« Conni funkelt das Mädchen an. 

				»Was ist das denn für eine Zicke!«, murmelt Billi entsetzt.

				Zum ersten Mal mischt sich eins der beiden anderen Mädchen ein.

				»Janette ist keine Zicke, hörst du!« Fauchend zeigt sie Billi ihre glänzende Zahnspange.

				Janette tut, als habe sie nichts mitbekommen. Lässig setzt sie sich auf Connis Tisch. »Im Übrigen sind das hier unsere Plätze. Setzt euch gefälligst woandershin!«

				Ist die jetzt völlig übergeschnappt? Aber Conni lässt sich nicht so schnell aus der Ruhe bringen. 

				»Dann setzen wir uns eben da rüber«, sagt sie achselzuckend und meint damit die Plätze, auf denen Janette bis eben mit ihren Freundinnen gesessen hat. 

				»Die Plätze sind schon reserviert! Die halten Saskia, ich und Ariane für unsere Freunde frei«, behauptet Janette. Saskia und Ariane grinsen.

				»Die Plätze hier waren aber nicht freigehalten!«, sagt Conni laut. Langsam wird es ihr zu bunt mit dieser Janette. Wofür hält die sich eigentlich?

				»Los, zieht Leine! Wir waren zuerst hier!«, zischt Janette.

				»Stimmt ja gar nicht!«, stellt Billi richtig.

				Anna starrt Janette nur mit großen Augen an und kriegt keinen Ton heraus. 

				»He, Tim«, ruft Janette einem Jungen aus der ersten Reihe zu. »Haben wir hier zuerst gesessen oder nicht?«

				Tim tut, als habe er nichts gehört, und kramt ausgiebig in seinem Rucksack.

				»Sag schon!«, befiehlt Janette. 

				»Ja, ja«, nuschelt Tim und schaut zur Seite.

				»Also weg hier!« Janette fegt Billis Tasche vom Tisch, so dass alle Hefte und Bücher und Stifte herauspurzeln.

				»Bist du völlig verblödet?«, ruft Conni zornig. Sie springt auf, um Billis Sachen wieder einzusammeln. In dem Moment setzt sich Janette einfach auf ihren Stuhl.

				Mit einem Fußtritt kickt sie Connis Rucksack unter dem Tisch weg. »Was ist das denn für ein Scheißteil!«, ruft sie höhnisch. »Marke Grabbeltisch! Oder was?«

				Alle kichern, als Conni ihren Rucksack aufhebt. Ihr Gesicht ist knallrot vor Wut.

				Janette guckt ihr zu. Dabei zieht sie einen Lolli aus der Hosentasche. Saskia hat sich schnell auf Billis Platz gesetzt. Und Ariane hält wieder die alten Plätze in der dritten Reihe frei. 

				Anna schnappt sich schleunigst ihre Sachen, bevor die auch noch durchs Klassenzimmer fliegen, und räumt das Feld. 

				»Kommt, wir setzen uns woandershin«, meint sie ängstlich. 

				Conni denkt nicht daran. Sie beugt sich zu Janette hinüber. Dabei stemmt sie beide Hände auf den Tisch. »Soll ich dir mal was sagen?«, fragt sie verächtlich. »Ich finde dich echt zum Kotzen!« 

				Was hat sie da gerade gesagt? 

				Ausgerechnet jetzt zupft Billi sie am Ärmel. »Lass doch! Am besten, wir geben uns mit der gar nicht erst ab!«, flüstert sie Conni ins Ohr. 

				Conni wirft Janette einen vernichtenden Blick zu, bevor sie sich langsam aufrichtet. Anna und Billi sind schon dabei, sich nach anderen Plätzen umzusehen. Schließlich ist es kurz vor acht. Conni geht zu ihnen hinüber.

				Zufrieden lächelnd schleckt Janette ihren Lolli.

				Das Problem ist, dass keine drei Plätze nebeneinander mehr frei sind. Ratlos schauen sich Conni, Billi und Anna um.

				»Kannst du noch eins aufrücken?«, bittet Conni einen Jungen.

				Doch der schüttelt nur den Kopf. »Mein Kumpel kommt gleich noch.«

				»Also hör mal …!«, fängt Conni an, doch in dem Moment taucht wirklich ein rothaariger Junge im Klassenzimmer auf und lässt sich neben seinen Freund plumpsen. 

				So ein Pech aber auch!

				Gleich gongt es. Irgendwo müssen sie sich jetzt hinsetzen. Schließlich können sie hier ja nicht die ganze Stunde rumstehen!

				»Dann nehmen wir eben den da«, meint Conni.

				Ganz hinten in der Ecke steht noch ein leerer Tisch. 

				Er ist so beschmiert, dass er fast schwarz aussieht. Gemeinsam ziehen sie ihn etwas nach vorne. Dabei wackelt er bedenklich. 

				»Das ist ja der reinste Sperrmüll«, brummt Billi. 

				»Stimmt«, sagt Conni. Ärgerlich schaut sie zu Janette hinüber, die immer noch in der ersten Reihe sitzt. »Aber sonst müssen wir getrennt sitzen.«

				Anna schluckt. »Das kommt überhaupt nicht in Frage!«

				Also suchen sie sich noch drei Stühle zusammen. 

				»Na, toll, jetzt sitzen wir in der fünften Reihe!« Billi runzelt die Stirn. So hat sie sich das nicht vorgestellt. 

				»Und eng ist es hier auch«, seufzt Anna. Normalerweise sitzen ja auch nur zwei Schüler an einem Tisch und nicht drei.

				»Hauptsache ist ja wohl, dass wir zusammensitzen. Oder?«, fragt Conni. Im selben Moment gongt es. Und ihre neue Klassenlehrerin betritt das Zimmer.

				Frau Lindmann heißt sie. Lindmann, das klingt nach einer wirklich netten Lehrerin. Und Conni hatte sich gefreut, dass sie eine Frau Lindmann als Klassenlehrerin bekommt. Nicht, dass sie sich schon feste Vorstellungen gemacht hätte. Doch irgendwie hatte Conni gedacht, dass Frau Lindmann in etwa wie ihre alte Klassenlehrerin sein würde. Eine zweite Frau Reisig, mit einer neuen Frisur oder anderen Haarfarbe vielleicht.

				Conni zuckt zusammen, als die Tür ins Schloss knallt. Augenblicklich ist es still im Klassenzimmer. Alle starren neugierig die neue Lehrerin an. Und Frau Lindmann starrt zurück. 

				Mit Frau Reisig hat sie so viel gemeinsam wie ein Weihnachtsengel mit einer Flugechse. Sie ist klein. Und schrecklich alt, findet Conni. Die Augen in ihrem faltigen Gesicht sind eisgrau. Es ist immer noch totenstill, als Frau Lindmann zum Pult geht. Man hört nur das Knarzen ihrer braunen Lederschuhe.

				Vorne dreht sie sich um und fixiert wieder die Klasse. Bislang hat sie noch kein einziges Wort gesagt. 

				Erst als das Schweigen kaum mehr auszuhalten ist, fängt sie an zu sprechen. 

				»Guten Morgen«, sagt sie und kneift die Augen zusammen. «Willkommen am Lessing-Gymnasium. Ihr seid also die neue 5a und ich bin ab heute eure Klassenlehrerin. Ich habe mich schon sehr auf euch gefreut.« Lächelnd bleckt sie die Zähne. 

				Conni wirft einen kurzen Blick zu Anna rüber, aber die guckt gebannt nach vorne. 

				Frau Lindmann räuspert sich. »So, meine Lieben, aber wenn ihr meint, ihr habt es schon geschafft, nur weil ihr jetzt aufs Gymnasium geht, dann täuscht ihr euch.« Ihre Stimme klingt gefährlich heiser. »Es muss sich erst zeigen, ob ihr dafür wirklich gut genug seid.«

				Sie funkelt jeden Einzelnen mit ihren Reptilaugen an. 

				Obwohl sie uralt ist, dreht sie sich plötzlich wie ein Blitz um und schreibt mit quietschender Kreide ihren Namen an die Tafel. 

				Mark nutzt die Gelegenheit und steckt den Finger in den Mund, als ob er brechen müsste.

				In der nächsten Sekunde dreht sich die Lehrerin wieder um. »Ich heiße Lindmann.« Als ob sie nicht lesen könnten!

				Conni schüttelt sich: Lindmann? Von wegen! Lindwurm würde besser passen! Also ehrlich: So ein alter, hässlicher Drache! Hätten sie denn keine andere Klassenlehrerin bekommen können? 

				Wieder knarzen Frau Lindmanns Schuhe, als sie durch die Bankreihen patrouilliert.  

				»Noch kennen wir uns nicht, aber wir werden uns schon bald kennen lernen«, sagt sie. Für Conni klingt es wie eine Drohung. 

				Schließlich bleibt Frau Lindmann direkt vor Conni, Anna und Billi stehen. Missbilligend schaut sie die Mädchen an. 

				»So, so, ein Extratisch für die Damen!«, sagt sie. »Ihr glaubt wohl, ihr könnt es euch hier hinten gemütlich machen?«

				»Alle anderen Plätze waren schon …«, versucht Conni zu erklären.

				Doch Frau Lindmann unterbricht sie. »Namen?« Und als nicht gleich eine Antwort kommt, kneift Frau Lindmann ihre Augen noch etwas enger zusammen. 

				»Wie ihr heißt, möchte ich wissen!«

				»Ich heiße Anna«, stottert Anna aufgeregt.

				»Und weiter?«, fragt Frau Lindmann ungeduldig.

				»Anna Brunsberg«, flüstert Anna.

				»Kannst du das auch lauter sagen?«

				»Anna Brunsberg«, krächzt Anna.

				Frau Lindmann nickt Conni zu. »Und du?«

				»Conni Klawitter.«

				»Cornelia Klawitter?«, fragt Frau Lindmann und betont dabei jede einzelne Silbe. 

				»Conni Klawitter«, wiederholt Conni hartnäckig. Lieber würde sie sterben, als zuzugeben, dass sie wirklich Cornelia heißt. Kein Mensch nennt sie so! Nicht einmal Mama und Papa. Auch nicht, wenn sie so richtig supersauer sind.

				»Das ist doch nicht dein richtiger Name.« Frau Lindmann verzieht den Mund. »Kein Mensch heißt Conni. Das ist doch nur eine dieser furchtbaren Abkürzungen. Also, wie heißt du richtig: vielleicht Constanze?«

				»Ich heiße Conni. Einfach nur Conni.«

				Alle kichern los. Sind aber sofort wieder still, als sich Frau Lindmann zu ihnen umguckt. Zuletzt muss noch Billi ihren Namen nennen.

				»Sibilla Verdi«, sagt sie.

				Conni schluckt. Sie weiß, dass Billi ihren richtigen Namen ebenso wenig mag wie sie. Wo sind sie denn hier? Im Knast? 

				Frau Lindmanns heisere Stimme reißt sie aus ihren Gedanken. 

				»So, Anna, Sibilla und …«, Frau Lindmann zögert kurz, »… Conni, ihr setzt euch jetzt auf die freien Plätze ganz vorne. Da könnt ihr gleich besser mitarbeiten.«

				Überrascht schaut Conni zur ersten Reihe. Sie hat gar nicht mitbekommen, dass sich Janette und Saskia wieder auf ihre alten Plätze gesetzt haben. 

				»Beeilt euch bitte!«, drängelt Frau Lindmann. 

				Alle schauen zu, wie Conni, Billi und Anna hastig ihre Sachen zusammensuchen. Frau Lindmann wartet schweigend, bis die drei auf ihren Plätzen in der ersten Reihe sitzen. 

				»In meiner Klasse kann sich keiner verstecken. Und ausruhen schon gar nicht!« Frau Lindmann schnappt kurz nach Luft. »Deswegen werden jeden Montag die Sitzreihen gewechselt. Reihe vier setzt sich nach vorne in die erste Reihe, die erste Reihe in die zweite, die zweite in die dritte und so weiter.«

				Ein leises Murmeln geht durch die Klasse. Mit einem einzigen  Blick von Frau Lindmann ist es aber sofort wieder still. 

				»So, wir haben genug Zeit verplempert«, sagt sie. »Jetzt fangen wir mit Mathe an!«

				Es bleibt auch ruhig, als sie ihnen wieder den Rücken zudreht, um die ersten Matheaufgaben an die Tafel zu schreiben.

				»Dann mal los. Ihr habt keine Zeit zu verlieren, wenn ihr alle Aufgaben schaffen wollt. Eure Hefte sammele ich nachher ein. Damit ich weiß, wie weit ihr seid. Und …«, Frau Lindmann lässt ihre Drachenaugen funkeln, »… es versteht sich von selbst, dass ihr die Aufgaben für euch alleine löst.«

				Conni stöhnt. Das fängt ja gut an!
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				»Conni, bist du das?« Mama guckt neugierig um die Ecke und sieht gerade noch, wie der rote Lederrucksack in hohem Bogen in die Ecke fliegt. 

				»Aber Conni! Der teure Rucks…« Mehr ist nicht zu hören. Denn die Haustür knallt ins Schloss. Conni hat ihr einen ordentlichen Tritt verpasst.

				»Was ist denn in dich gefahren!«, schimpft Mama. Doch dann hält sie inne. »Hattest du etwa keinen schönen Schultag?«, fragt sie plötzlich mit sanfter Honigstimme.

				Wow, wie hat Mama das denn gemerkt! Und so schnell!

				Mama breitet die Arme aus. »Komm mal her!« Genauso tröstet sie Jakob, wenn er sich sein Schienbein aufgeschrammt hat. Aber Conni hat sich nicht geschrammt. Und sie ist auch keine fünf Jahre alt.

				»Was ist denn nicht in Ordnung?«, fragt Mama besorgt, als Conni sich nicht rührt.

				»Nichts ist in Ordnung! Rein überhaupt nichts!«, ruft Conni und wischt Mamas Hand von ihrer Schulter. 

				»Es gibt Pizza!« Jakob flitzt mit Vollgas vom Esszimmer in den Flur, bleibt aber abrupt stehen, als er Conni sieht. 

				Schnell wischt sie sich die Tränen vom Gesicht. 

				Ausgerechnet jetzt schließt Papa die Haustür auf. Er hat einen Stapel Pizzakartons unterm Arm. »Schaut mal, was ich mitgebracht habe! Zur Feier des Tages!«

				Als ob es an diesem verflixten Tag etwas zu feiern gäbe!

				Die Pizza liegt vor ihr auf dem Teller und starrt Conni vorwurfsvoll an. Pizza Mozzarella, eigentlich ihre Lieblingspizza. Aber heute kriegt sie keinen Bissen hinunter. 

				Kater Mau streicht schnurrend um ihre Beine. Wenn sie nicht will, er will immer …

				»Jetzt erzähl doch mal«, fordert Papa sie auf und säbelt an seiner Calzone herum. Die Hälfte fehlt schon.

				Conni stöhnt. »Die ganze Klasse ist einfach schrecklich. Die sind voll fies!«

				»Ach, doch nicht alle! Ihr müsst euch untereinander nur ein bisschen besser kennen lernen«, meint Mama schnell. 

				»Und diese Frau Lindmann ist der Horror!«

				»Conni! Das war doch gerade mal der erste Tag!« Papa zwinkert ihr fröhlich zu. »Wart mal ab, bald sieht das alles schon ganz anders aus.«

				Conni schluckt. Von einem Tag auf den anderen scheinen ihre Eltern sie überhaupt nicht mehr zu verstehen. 

				Na gut, dann muss sie eben deutlicher werden.

				»In diese beschissene Schule geh ich nicht wieder!«, ruft sie. 

				»Conni! Jetzt reiß dich mal ein bisschen zusammen«, sagt Mama. »Was soll denn Jakob denken? Schließlich wird er nächstes Jahr eingeschult!« 

				Conni schaut zu Jakob rüber. Er starrt sie mit weit aufgerissenen Augen an.

				»Grundschule ist was anderes. Die ist in Ordnung«, presst Conni heraus. 

				Das war’s dann mit dem Thema. Kurzes Schweigen. Dann plappert Jakob los und berichtet die üblichen Belanglosigkeiten vom Kindergarten, während Conni ein paar Bissen lauwarmer Pizza hinunterwürgt.

				Bevor Papa wieder ins Büro fährt, klopft er ihr auf die Schulter. »Wird schon werden, Conni. Das ist nichts weiter als eine kleine Anfangsschwierigkeit!«

				*  *  *

				Missmutig hockt Conni auf ihrem Bett und starrt aus dem Fenster. Diese blöde Sonne da draußen passt überhaupt nicht zu ihrer Laune. Zack, zieht sie die Vorhänge zu. 

				Nichts weiter als eine kleine Anfangsschwierigkeit, ha! Conni wirft sich wieder auf ihr Bett. Als ob Frau Lindmann nur eine kleine Anfangsschwierigkeit wäre. Papa hat ja keine Ahnung! Es ist die ungeheuerlichste Schwierigkeit, die sie je gehabt hat! 

				Conni stöhnt, als ihr klar wird, dass sie diesen Drachen jetzt mindestens die nächsten beiden Jahre am Hals hat. Und Janette, diese blondierte Klapperschlange, muss sie womöglich noch bis zum Abi ertragen! 

				Conni seufzt. Das ist also erst der Anfang von schier unendlichen Schwierigkeiten … 

				*  *  *

				Sie haben viel mehr Fächer als früher. Und die Hälfte davon bei Frau Lindmann. Viel zu viel, findet Conni. Ein kleiner Trost, dass sie wenigstens in Deutsch, Connis Lieblingsfach, einen anderen Lehrer haben. Und heute fängt der Schultag gleich mit einer Doppelstunde an. 

				»Endlich mal keinen Lindwurm!«, meint Conni zufrieden. 

				»Keinen was?«, fragt Anna.

				»Lindwurm. So heißt die Lindmann bei mir!«, grinst Conni.

				Billi kichert. »Das passt!«

				»Was ist denn das für ein Wurm?«, will Anna wissen.

				»Lindwurm ist ein altes Wort für Drache«, erklärt Billi.

				»Noch nie gehört«, murmelt Anna, doch sie grinst. Der Spitzname gefällt ihr.

				Es gongt. Conni, Billi und Anna schauen gespannt zur Tür. Mit federndem Schritt spaziert ihr neuer Deutschlehrer ins Klassenzimmer. 

				Conni atmet auf. Herr Albers ist jung. Für einen Lehrer zumindest. Er hat kurze schwarze Locken und ein verschmitztes Lächeln. Drachen sehen anders aus.

				»Hallo! Willkommen auf dem Gymnasium!«, ruft er, während er sich schwungvoll aufs Pult setzt. »Darf ich mich vorstellen? Ich bin Herr Albers, euer Deutschlehrer!«

				Er schaut erwartungsvoll in die Klasse. »So, nun möchte ich natürlich auch wissen, wer ihr seid. Ich wette, ihr kennt euch untereinander auch noch nicht alle. Schließlich ist das eure erste Woche hier. Und deshalb finde ich: Wir sollten uns alle mal einander vorstellen!« Herr Albers kramt in seiner abgewetzten Ledertasche. »Ihr stellt euch aber nicht selbst vor, sondern wir machen das so: Jeder sucht sich einen Schüleroder eine Schülerin aus, die er gerne vorstellen möchte. Möglichst jemanden, den ihr noch nicht aus der Grundschule kennt. Fragt ihn oder sie nach dem Namen, dem Geburtstag, den Hobbys und nach dem Lieblingsfach. Die Antworten schreibt ihr alle auf so ein Blatt.« Herr Albers hat endlich einen Packen Zeichenpapier aus seiner Tasche gezogen. »Und daneben malt ihr ein Bild von ihm. Möglichst ähnlich natürlich!« 

				Herr Albers teilt die Zettel aus. 

				»Wichtig ist, dass alle vorgestellt werden. Jeder darf also nur einmal interviewt werden. Nicht zweimal! Sonst fehlt uns nachher ein Porträt.« 

				Der Lehrer geht wieder zur Tafel zurück. »So, und damit ihr wisst, was ihr jetzt machen sollt, male ich als Muster meinen eigenen Steckbrief an die Tafel.«
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				Daneben malt Herr Albers mit wenigen Strichen ein recht 

				treffendes Porträt von sich. Er grinst zufrieden in die Klasse. »So, und jetzt seid ihr dran!«

				Conni schaut sich um. Sie kennt die meisten Schüler nicht. So gesehen ist es einfach, jemand für das Porträt zu finden. Aber die, die sie einigermaßen nett findet, werden schon belagert. Irgendwie scheinen ihr alle zuvorgekommen zu sein. 

				Nur hinten in der Ecke sitzt ein Mädchen, für das sich noch keiner entschieden hat. Sie sitzt tief über ihren Tisch gebeugt, beinahe so, als wolle sie sich verstecken. Kein Wunder, dass Conni sie zunächst übersehen hat. Sie trägt ein beigefarbenes T-Shirt. Ihre dunklen, krausen Haare hat sie hinten zu einem kleinen Pferdeschwanz zusammengebunden. 

				Conni geht zu ihr hinüber. 

				»Hallo, kann ich dein Porträt machen?«, fragt sie.

				Das Mädchen schaut Conni erstaunt an. Aber dann nickt sie. »Ja, klar kannst du das!«

				»Prima! Dann mal los, du heißt …«

				»… Dina Dosso.« Schüchtern legt sie den Kopf zur Seite. »Sag mal, kann ich dich dann auch vorstellen?«

				»Kannst du nicht!« Plötzlich steht Janette neben den beiden. »Ich mache Connis Porträt!«

				»Dina hat aber zuerst gefragt«, stellt Conni klar. Sie hat nicht das geringste Interesse, von dieser Zicke vorgestellt zu werden.

				Janette winkt ab. »Dina kann auch jemand anderen nehmen. Oder?«

				Dina rührt sich nicht. Schweigend starrt sie auf ihren Bleistift, den sie langsam zwischen den Fingern dreht.

				Janette beugt sich dicht zu Dina hinunter. So dicht, dass Dina schließlich doch aufguckt und sich beide für einen Moment in die Augen sehen. »Du willst also ums Verrecken ausgerechnet Conni porträtieren?«, fragt Janette zuckersüß.

				»Ich?«, stottert Dina verlegen. »Nein, ähm, nicht unbedingt. Also, wenn du möchtest, kannst du es ruhig machen.«

				»Warum nicht gleich so?« Triumphierend wirft Janette ihren Kopf zurück. »Fangen wir also an!« 

				Geschäftig setzt sie sich vor ihr weißes Blatt, bereit, sofort loszuschreiben: »Name?«

				»Ich möchte aber, dass Dina mein Porträt macht!«, beharrt Conni mit fester Stimme. 

				»Ist schon gut«, flüstert Dina. »Janette macht es bestimmt besser als ich.« 

				»Worauf du Gift nehmen kannst!« Janette grinst überheblich. »Also, wie heißt du noch mal richtig: Cornelia oder Constanze?«

				»Conni. Einfach nur Conni!«, zischt Conni. Nur sehr wider-willig beantwortet sie auch noch die anderen Fragen. 

				»Warum hast du dich nicht gewehrt?«, fragt sie Dina, als Janette endlich wieder abgezogen ist.

				»Wehren? Gegen Janette?« Dina reißt erschrocken die Augen auf. »Gegen die kann doch keiner an«, erklärt sie. »Und am allerwenigsten ich«, fügt sie leise hinzu. 

				»So, alle wieder auf die Plätze!« Herr Albers klatscht in die Hände. »Wenn wir jetzt nicht langsam loslegen, werden wir heute nicht mehr fertig!«

				Paul soll den Anfang machen. Natürlich hat er sich Mark ausgesucht. Das war ja nicht anders zu erwarten. Die beiden kleben regelrecht zusammen.

				»Wer gerade jemanden vorgestellt hat, wird danach selbst vorgestellt«, erklärt Herr Albers die Spielregel. 

				Schöne Regel, denn Paul wird von Mark vorgestellt. Und jetzt? Herr Albers ruft einfach jemanden auf. Dina soll weitermachen. Sie hat durch Connis Vermittlung Billi porträtiert.

				»Sibilla Verdi ist erst neun Jahre alt, weil sie eine Klasse übersprungen hat«, fängt Dina an.

				Billi bekommt einen roten Kopf. Das war doch nicht für den Fragebogen bestimmt! Sie hat das Dina doch nur gesagt, weil sie gefragt hatte. 

				»Billi hat am 6. Februar Geburtstag«, macht Dina mit ihrer leisen Stimme weiter. »Ihre Hobbys sind Tiere. Ganz besonders interessiert sie sich für Tiger und Delfine. Billi ist Mitglied der Naturschutzjugend. Sie liest gerne und macht Judo. Ihr Lieblingsfach ist Bio.« Schüchtern hält sie das Bild hoch, das sie von Billi gemalt hat. Es ist Billi unglaublich ähnlich. 

				»Du bist ja eine echte Künstlerin«, staunt Herr Albers. Er kratzt sich am Ohrläppchen. »So, und wer stellt uns nun Dina vor?«

				Conni meldet sich. Augenblicklich merkt sie, wie alle sie anstarren. So, als habe sie sich freiwillig zum Kloputzen gemeldet.

				»Da haben sich aber zwei gefunden«, bemerkt Janette abfällig. Zu leise für Herrn Albers. Aber gerade laut genug, dass Conni es hören kann. 

				»Dina Dosso ist zehn Jahre alt. Sie hat am 6. Mai Geburtstag. Sie zeichnet gerne, vor allem Mangas. Und sie hört gerne Musik.«

				»Musik? Kinderlieder, oder was?«, bemerkt Janette leise und ihre Freundinnen kichern. 

				Conni spricht einfach weiter. »Dinas Lieblingsfach ist Kunst.« Kurz hält sie ihr Porträt von Dina in die Höhe. Nicht schlecht gelungen, findet Conni. Wenn auch nicht annähernd so gut wie Dinas Zeichnung.

				»Prima«, lobt Herr Albers und er nickt auch Dina freundlich zu. »So, und wer stellt uns jetzt Conni vor?«

				»Ich!« Janette meldet sich.

				Ein Raunen geht durch die Klasse. Janette lächelt zufrieden.

				»Also«, sagt sie spitz und fängt an ihre Notizen vorzulesen. »Conni Klawitter ist zehn Jahre alt. Und hat am 30. April Geburtstag.« Janette macht eine kleine Pause. »Ihre Hobbys sind: Reiten, Lesen, ihr Kater und überhaupt Tiere. Connis Lieblingsfach«, Janette lächelt spöttisch, »ist Deutsch.« 

				Die Klasse grinst. Conni rutscht auf ihrem Stuhl hin und her. Was soll denn daran so komisch sein? Es ist ganz merkwürdig. Es stimmt zwar alles, was Janette über sie sagt. Conni hat ihr das ja alles selbst erzählt. Aber so, wie Janette es vorgelesen hat, klingt es, als sei es völlig krank, am 30. April Geburtstag zu haben. Selbst ihre Hobbys hat sie so betont, als würde sie nicht auf Pferden, sondern auf Schweinen reiten, Telefonbücher lesen und für Spinnen schwärmen! 

				»Und das Porträt?«, fragt Herr Albers höflich.

				Janette hält ihre Zeichnung hoch. Die Klasse brüllt vorLachen.

				Conni bekommt einen knallroten Kopf. So eine Unverschämtheit! Dieser schielende Neandertaler hat ja wohl nicht das Geringste mit ihr zu tun!

				»Das ist aber nicht sehr ähnlich«, protestiert auch Herr Albers.

				»Nicht?« Janette zuckt mit den Schultern. »Dabei habe ich mir solche Mühe gegeben!«

				Die Klasse lacht noch mehr.

				»Ruhe!« Herr Albers klatscht in die Hände. 

				»Und wer stellt Janette vor?«, fragt er, als sich die Klasse langsam wieder beruhigt hat.

				Die beiden Freundinnen von Janette melden sich gleichzeitig. 

				»Man sollte doch jemand nehmen, den man noch nichtkennt«, zischt Billi leise.

				Auch Herr Albers schaut irritiert. »Ihr habt beide Janette genommen? Dann fehlt uns jetzt aber ein Porträt!«

				»Nämlich meins«, flüstert Anna Conni zu. Keiner hat sie interviewt und gefragt, wann sie Geburtstag hat … 

				»Wer ist denn jetzt noch übrig?«, fragt Herr Albers am Schluss. »Bitte melden!« 

				Muss das sein? Anna macht sich ganz klein. Doch Herr Albers lässt nicht locker, bis Anna schließlich zaghaft den Finger hebt. Kann er nicht einfach die Sache auf sich beruhen lassen?

				Es kommt noch schlimmer: Sie muss sich selber vorstellen! Schrecklich! Anna würde am liebsten im Erdboden versinken. 

				»Ich heiße Anna Brunsberg und bin am 6. Juli zehn Jahre alt geworden«, leiert sie herunter. »Mein Hobby ist Reiten und mein Lieblingsfach …« Anna stutzt. Sie wollte Deutsch sagen. Aber jetzt, wo Herr Albers sie so reingeritten hat, ist Deutsch für sie gestorben! Alle starren sie an. 

				»Na, was machst du am liebsten?«, will Herr Albers freundlich nachhelfen.

				»Ich hab kein Lieblingsfach!«, behauptet Anna trotzig.

				»Oh, du magst alle Fächer. Das ist etwas Besonderes«, sagt Herr Albers und wundert sich, warum alle kichern. 

				Im Geiste verpasst Anna Herrn Albers einen deftigen Kinnhaken. 

				»So, nun hängen wir alle Porträts an die Wand.« Herr Albers verteilt Reißzwecken. Er ist sehr zufrieden mit sich und seiner Doppelstunde. 

				»Jetzt sieht es hier im Klassenzimmer gleich viel schöner aus«, behauptet er zum Abschied. 

				Schöner? Conni starrt auf die hässliche Neandertalerfratze, die Janette hingeschmiert hat. Und mit diesem Zombieporträt soll sie jetzt das Schuljahr überstehen!

				»Keiner wollte mich vorstellen«, jammert Anna in der Pause. »Kein Einziger!« Noch nie hat sie sich so grässlich gefühlt.

				Conni zuckt resigniert mit den Schultern. »Das ist doch tausendmal besser, als wenn das ganze Schuljahr so ein Horrorbild von dir an der Wand hängt!« 

				Anna funkelt sie wütend an. »Du hast ja keine Ahnung, wie man sich fühlt, wenn man wie Luft behandelt wird!« 

				»Ach ja?«, will Conni schon zurückblaffen. Aber da fällt ihr etwas ein. »Du, Anna, ich glaube, ich hab da eine prima Idee!«

				*  *  *

				Am nächsten Morgen sind Anna und Conni die Ersten im Klassenzimmer. Anna reißt Janettes Zeichnung von der Wand und hängt stattdessen ihr Porträt von Conni auf. Während Conni ihr Bild von Anna aufhängt. Gestern Nachmittag haben sie sich nämlich gegenseitig gezeichnet. Und ihre Bilder sind jetzt – mal abgesehen von Dinas Meisterstück – mit Abstand die schönsten!

				Auf Klo zerfetzt Conni ihr Horrorporträt in tausend kleinste Schnipsel und spült es in der Toilette weg. 

				»Jetzt geht es mir viel besser«, sagt sie zufrieden.

				»Mir auch!«, meint Anna.

				Janette steht vor den Bildern und genießt das gute Gefühl, als Einzige zweimal an der Wand zu hängen. Plötzlich wirbelt sie herum. »He, Conni, was hast du mit dem Bild gemacht?«

				»Ich?« Conni verzieht keine Miene. »Was ist denn los?«

				»Meine Zeichnung ist weg! Und jetzt hängt da irgendein anderes Bild!«

				»Ach, wirklich?«, fragt Conni. »Ist das denn nicht von dir?«

				»Nein«, zischt Janette. »Und das weißt du ganz genau!«

				Anna war klug genug, Connis neues Porträt ganz nach oben zu hängen, dort, wo man ohne Stuhl nicht herankommt. Janette hätte es in ihrem Zorn sonst bestimmt gleich abgerissen. Aber sich extra einen Stuhl zu holen, dazu ist sich Janette zu schade …

				Und so blickt Conni während der nächsten Unterrichtsstunden immer mal wieder hoch an die Wand, zu einer hübschen, selbstbewusst lächelnden Conni. Fast sieht sie aus wie eine zweite Mona Lisa.

				Und das hilft schon, um das neue Schuljahr erträglicher zu machen. Ein wenig zumindest.
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Name: Sir James
Alter: knapp 20 Jahre
Rasse: Europaisch Kurzhaar

Sir James kam zu uns, weil sein Frauchen
verstorben ist. Er ist sehr zutraulich und sucht
ein ruhiges, freundliches Zuhause, wo er

seinen Lebensabend genieBen kann.
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Buch zu Ende? Hier sind die néchsten!

Fp—
Conni & Co, Band 1:

Conni & Co.

1o 978-3.646-52023:9

UFF - geschaffti Conni kommt aufs Gymnasium. Endlicht Aber es ist nicht so einfach in
der neuen Klasse, wie gedacht. Die Klassenlehrerin hat Reptilaugen. Vorsicht! Ist sie
ein Biest? Die anderen kennen sich alle schon ewig und glucken zusammen. Und am
schlimmsten ist die Madchenclique rund um die Oberzicke Janette. Nein, Conni hat es
nicht leicht. Zum Glack ist Anna in der gleichen Klasse gelandet. Vielleicht kann sie
mit ihrer Hilfe die geplante Klassenfahrt uberstehen? Conni kann noch nicht ahnen,
dass sie bald auch mit Anna so richtig Zoff haben wird. Denn Anna scheint plotzlich
Janette unglaublich toll zu finden .






OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt73.jpeg





OEBPS/Images/ConniCoVignette1_fmt.jpeg
¥ inédaany






OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt56.jpeg





OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt34.jpeg





OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt79.jpeg





OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt50.jpeg





OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt18.jpeg
ﬁ
2 )

*%;





OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt82.jpeg





OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katzen_fmt2.jpeg
./ ——
W
&

=)





OEBPS/Images/OD_55619-Conni-Katze_fmt12.jpeg





OEBPS/Images/Lettering_4_fmt.jpeg
Name : Kinws Albors

Alfer: 38
ehurtitas i 2o Mare
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Name: Tilda
Alter: 4 Jahre

Rasse: Turkisch-Angora-Mix

Eine nette, verschmuste Katze. Sie braucht viel
Aufmerksamkeit und miaut viel. Da Tilda taub
ist, sollte sie in einer Wohnung mit gesichertem

Balkon gehalten werden.
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